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Neuer Alarm auf dem Arbeitsmarkt Privatkapitalismus verſagt weiter

Steigende Not, unzulängliche Winterhilfe
Die ſozialdemokratiſchen Forderungen nur zum Teil erfüllt Unſer Kampf gegen die Maſſennvt geht weiter

Eine Viertelmillion neue Arbeitsloſe Das Ende des Papen-Programms

Die jahreszeitliche Verſchlechte
eung des Arbeitsmarktes hat ſich
in der erſten Dezemberhälfte ſcharf
ausgewirkt. Der neue Arbeits
marktbericht der Reichs anſtalt
zeichnet folgendes unerfreuliche Bild: Das
Einſetzen des Froſtwetters brachte in den
meiſten Teilen des Reiches die Auſzen
arbeiten zum Erliegen. Vei den Arbeits
ämtern waren am 14. Dezember rund
5 604 000 Arbeitsloſe gemeldet,
d. h. rund 249 000 mehr als Ende
November. Mit einer Belaſtung in
dieſer Größenordnung war zu rechnen.
Die Jnanſpruchnahme der Arbeitsloſen
verſicherung und Kriſenfürſforge hat er
fahrungsgemäß beträchtlich zugenommen.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfän

ber a e n Wzem an 700 900. Sie warum rund 69 006 höher als Ende Nüvem-
ber. In Ahnlichen Beaße. girlich am
rund 57 000, iſt die Zahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge
geſtiegen. Sie betrug Mitte des Monats
rund 1 188 000. Die Reichsanſtalt unter
ſtützt damit zuſammen rund 1 888 000 Ar
beitsloſe. Ausſteuerungen aus der Krifen
fürſorge ſind im Dezember nicht mehr er
folgt. Es iſt daher kaum anzunehmen,
daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
noch nennenswert geſtiegen iſt.
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Erſchreckende Ziffern Auch der be
ruhigende Ton des Berichts der Reichsanſtalt kann
dieſen Ziffern nichts von ihrem Ernſt nehmen.
Gewiß handelt es ſich bei der neuen Zunahme
der Arbeitsloſigkeit um die Auswirkung der ſai
ſonalen Einflüſſe auf dem Arbeitsmärkt. Trotz
dem wirken die neuen Arbeitsloſenziffern geradezu

unheimlich. Man muß bedenken: eine Viertel
million mehr bei 534 Millionen! Rechnet man
zu dem neuen Zugang nur ganz vorſichtig noch
13 Millionen unſichtbare Arbeitsloſe hinzu, dann
haben wir ſchon jetzt 7 Millionen Ar
beitsloſe! Wie wird es in 4 bis 6 Wochen
ausſehen, wenn die Arbeitsloſigkeit ihren Winter
höhepunkt erreicht? Und wo bleibt da die Rück
wirkung der Arbeitsbeſchaffung, der Wirtſchafts
ankurbelung? Noch einmal iſt das Fiasko der
Wirtſchaftsexperimente der Papen Regierung der
Oeffentlichkeit förmlich mit Keulenſchlägen klar ge
macht. Aber das iſt nicht ſo wichtig Wichtiger
iſt die Frage: Wieſtehtes mitder Unter
ſtützungder Opfer der Winter arbeits
ioſigkeit? Wie ſteht es mit der Winter
hdilfe

Seit drei Wochen wird über die
Winterhilfe beraten. Was die Regie
rung nach der Mitteilung des Reichs
arbeitsminiſters im Aelteſtenrat des
Reichstags in neuer Form an Winter
hilfe geben will, iſt unzulänglich, iſt
un befriedigend. Das muß mit
aller Deutlichkeit feſtgeſtellt werden.
Die Regierung iſt den Anregungen der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktivn
bis zu einem gewiſſen Srade entgegen
gekommen, aber nur bis zu einem ge
c bis zu einem unzureichenden

rad.
Wir hatten auch bisher ſchon eine Winterhilfe,

und auch dieſe ſollte bis Ende des Winters
dauern Durch ſie wurden zwei Pfund Friſch
fleiſch um 20 Pfennig verbilligt. Jetzt ſoll eine
Verbilligung für vier Pfund um 30 Pfennig er
folgen Bisher umfaßie die Winterhilfe nur die
Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen
verſicherung, Kriſenfürſorge und Wohlfahrt. ſoweit
e Familenmitglieder zu unterſtützen hatten. Nun

ſollen auch die Alleinſtehenden einbezogen werden,
ſowie die Sozialrentner und die Unterſtützten der
Fürſorge. Die Verbeſſerung der Hilfe durch den
wahlweiſen Bezug von Milch, Brot, Schmalz
(und Fiſch in den Küſtenbezirken) iſt gewiß auch
ein Fortſchritt. Allein die Unzulänglichkeit
der Hilfe iſt offenkundig, und dieſe Unzulänglichkeit iſt infolge ihrer Kompligiertheit auch

noch mit einem viel zu großen Verwaltungs-
aufwand verbunden.

Warum nicht einfach Erhöhung der Unterſtützung?
Viele Arbeitsloſe, vor allem Kriſen
unterſtützungsempfänger mit geringen
Unterſtützungsbeträgen können, wenn ſie
ihre Miete ſowie den eiſernen Beſtand

mrrhr
man e eine höhere Unterſtützung,
dann kann jeder Arbeitsloſe ſelbſt ſein
Hungerbudget am beſten und praktiſch
ſten einrichten.

Schließlich braucht ja der eine oder andere Ar
beitsloſe für den Winter auch vielleicht irgendein
Kleidungsſtück, ein Hemd oder ein paar Strümpfe
und nicht nur Nahrung. Die vorgeſehene Rege
lung birgt die Gefahr in ſich, daß Tauſende von
Arbeitsloſen die Verbilligungskarte gar nicht be
nutzen können, ſondern vielleicht einem Bekannten
ſchenken, damit der ſie wenigſtens verwerten kann.

Die Regierung ſträubt ſich, den Forderungen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion in angemeſſenem
Umfang entgegenzukommen, und nennt die
Summe von etwa 40 Milklionen, die die zu
ſätzliche Winterhilfe koſte. Die Oeffentlichkeit kann
mit dieſer Zahl nichts anfangen, wenn man ihr
nicht ſagt, wie die Regierung zu ihrer Schätzung
kommt. Eine Schätzung iſt gewiß notwendig, aber

ſie muß durch die Oeffentlichkeit kontrolliert wer
den können. Man kann auch peſſimiſtiſch ſchätzen,
und es wäre ſchlimm, wenn am Ende des Winters
auch nur einige Millionen übrig bleiben, die zur
Stillung des Hungers verwendet werden ſollten.

Mit der Erklärung, es ſei kein Geld
da, darf die Schleicher-Regie-
rung dem Volk nicht kommen. Kein
verantwortungsbewußter Menſch ver
langt von der Regierung, daß ſie einfach
drauflos wirtſchaftet. Aber im Kampf
gegen den Hunger muſß jedes Mittel, das
nur irgendwie noch Ausſicht auf Erfolg
bietet, verſucht werden. Peinlich, ſehr
peinlich muß es berühren, wenn eine
Regierung ausgerechnet in dem

Augenblick am Ende ihres Könnens
iſt, wo den Aerm ſten der Armen ge

Ruth in vent Vezanen der

ſchaften wird auf dieſe ganz unmögliche
ung dingewieſen. Sie betonen,Haltung der R

es ſei unerträglich, daß jetzt bei der Winterhilfe
finanzielle Schwierigkeiten in den Vordergrund
geſtellt werden, während die Etatsbelaſtungen
durch Steuergutſcheine und Genoſſenſchaftsfani
rung keine Schwierigkeiten bereiteten. Die Regie
rung Papen habe ſich für ihre großagrariſchen
und induſtriellen Hintermänner rein materiell
fabelhaft gelohnt. Und nun, wo die andern
auch etwas haben wollten, ſei angeblich nichts
mehr übrig.

Keine Drohung der Regierung darf den
Reichstag abhalten, dafür zu ſorgen,
daß der Not des Winters fühlbar ge
ſteuert wird. Der Reichstag muß, wenn
die Wiuterhilfe wirklich ſo ausſieht, wie
der Reichsarbeitsminiſter angedeutet hat,
d. h. wenn ſie unzulänglich bleibt, nach den
Feiertagen ſo bald wie möglich zuſammen
treten und Abhilfe ſchaffen.

Die Kabinettsbeſchläſſe
„Winterhilfe“ erſt ab 1. Januar

Das Reichskabinett hat am Donnerstag
den bereits bekannten Plänen zur Winter
hilfe zugeſtimmt. Die Winterhilfe tritt danach
am 1. Januar in Kraft und endet am 30. April.
Die Koſten für die eigentliche Winterhilfe werden
mit 37 Millionen Mark beziffert.

Die Winterhilfe beſteht darin, daß alle Haupt
unterſtützungsempfänger, die Arbeitsloſenverſiche
rung und Kriſenunterſtützung, ſowie alle, die über
haupt von der öffentlichen Fürſorge laufend unter
ſtützt werden, alle Schwerkriegsbeſchädigten und
Kriegsbeſchädigten mit großer Familie monat-
lich 4 Pfund Fleiſch und 2 Zentner

ohle um je 90 Pfennig verbilligt deziehen
men. Stott eines Pfundes Fleiſch kann

fiſch bezogen werden. Die Ausgabe des verdillig
ten Fleiſches und der verbilligten Kohle erfolgt
gegen einen Verbilligungsſchein.

„Jugendhilfswerk“
Dieſe Winterhilfsmaßnahmen der Reichsregie

rung, die hinter den Forderungen der
Sozialdemokratie weit zurüekblei-
ben, ſollen ergängzt werden durch ein Notwerk
der deutſchen Jugend, das am Freitag der nächſten
Woche in Kraft treten ſoll. Es wird ſich auf etwa
200 000 bis 300 000 Jugendliche erſtrecken. Für
jeden dieſer Jugendlichen ſoll ein Zuſchuß zu einer
warmen Mahlzeit täglich in Höhe von 20 Pfennig
gegeben werden. Vorausſetzung iſt, daß der
Jugendliche mindeſtens vier Stunden am Tage be
ſchäftigt iſt. Der Zuſchuß wird an jede Organi
ſation, Kameradſchaft, Gruppe und dergleichen ge
geben werden, die eine ſolche Beſchäftigung in die
Wege leitet.

Die „Retter“ und „Erneuerer Deutſchlands“ im Reichstag

Wie ſie kneifen
Die Entſcheidung des Reichsrats in der Amne

ſtiefrage iſt für niemanden eine größere Er-
ie ichterung geweſen als für die National
ſozialiſt ſche Partet. Sie hat auch ihren
Anhängern die Kerkertore geöffnet, aber ſie hat
gleichzeitig ihre Reichstagsfraktion aus der Ver
legenheit befreit, der ſofortigen Einberufung des
Parlaments zuſtimmen zu müſſen.

Die Vertreter Hitlers im Aelteſtenrat wären
der Sache von Anfang an am liebſten ganz aus
dem Wege gegangen. Sie verſchanzten ſich hinter
techniſche Schwierigkelten. Der Reichs
rat würde im Fall daß er Einſpruch erhebe, zwei
Wochen Zeit haben, bis er die Begründung ſeines
Veſchluſſes dem Reichsminiſter des Jnnern über

reiheErſt als ſie merkten, daß außer den Kom
muniſten auch die s ozial demokraten
einen anderen Standpunki traten

en Räczug an und erklärten ſich auch
ſeinverſtanden. daß wenn das Parlament

v der Amneſtie zuſammentreten müſſe
dann die Beſchläſſe des Haushalteaus
ſchuſſes zur Winterhibfe auf die Tages

Am der
Winkerhilfe allein willen mochten
ſie ſich nicht in die Unkoſten einer
Tagung ſtärzen, und ſie haben befreit
aufgeatmel, als durch die Abſtimmung im
Reichsrat die von ihnen aufgeſtellle Boraus
ſetzung hinfällig geworden war.
Zwar taten ſie dann noch einmal ſo, als ob

die Not der Erwerbsloſen ſie doch noch zu kühnen

Entſchlüſſen beſtimmen könne. Als aber der
Staatsſekretär der Reichskanzlei mit der Möglich
keit eines Konfläkts zwiſchen Regierung un
Volksvertretung drohte, fielen die wackeren Hitler
Mannen ſchleunigſt wieder um. Allerdings weiß
man nicht recht, inwiefern es zu einem Streit
hätte kommen können. und noch zweifelhafter itſt,
ob es Herrn von Schleicher darum zu tun ge
weſen wäre, einen Kampf mit dem Parlament
gerade an der Frage der Winterhilfe enthrennen
zu laſſen. Jndeſſen die Nationalſozialiſten
wollten ſich unter keinen Umſtänden dem Ver
dacht einer Störung des Weihnachts
friedens ausſetzen. Sie wollen „ſpäter“
kämpfen.

Wann ſpäter? Der Antrag, der Aelteſtenrat
msge ſchon jetzt einen Tag in der erſten Nannsr

wurde von

Der Raziverrat an der Winterhilfe
woche für den Juſammentrikt des Reichskags
feſtfetzen,
abgelehnt. Seine Annahme, erklärte der ualio
nalſozialiſtiſche Reichstagspräſident Göring,
würde ein ff in ſeine präſidiellen

damit in Wirklichkeit die Geſchäfte des ken likte
läſternen Herrn v. Schleicher beſorgten.



ſchäftigt.
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Boncours Erklärung
Am Oonnerstag vor der Kammer

Eigener Bericht
Paris, 21. Dezember.

Die franzöſiſche Regierung hat am Mittwoch
die Regierungserklärung beralen, die am Dou
derstkag im Parlament verleſen werden wird.

Die Erklärung wird ſehr kurz ſein. Auf dem
Gebiet der Außenpolitik wird ſich die Regierung
mit der früheren Regierung ſolidariſch erklären.
Jhre Ziele werden auf die Organiſation des
Friedens durch die Abrüſtung in der Sicherheit
gerichtet ſein. Jn bezug auf die Schuldenfrage
wird ſie wahrſcheinlich erklären, daß ſie den Be
ſchkuß der Kammer als vollendete Tatſache an
erkennt, und daß ſie in dem in der Kammer-
entſchließung angekündigten Sinne Verhandlungen
mit Amerika einleiten wird. Jn der Jnnenpolitik

wird ſich die Regierung für die Organiſation der
Demokratie und die Fortführung der bisherigen
Sozialpolitik einſetzen. Der wichtigſte Teil der
Erklärung wird ſich auf die Finanzpolitik be
ziehen, aber man erwartet nicht, daß die Regie
rung ſchon ihre Pläne im einzelnen bekanntgeben
kann. Man nimmt vielmehr an, daß ſie nur eine
gewiſſenhafte Prüfung der Lage ankündigen und
ihrem entſchloſſenen Willen Ausdruck geben wird,
das Budgetdefizit zu beſeitigen.

Weiter verlautet, daß ſich die Regierung auch
mit der Ratifizierung des Lauſanner Protokolls
über die wirtſchaftliche Sanierung Oeſterreichs be

Dieſe Frage ſoll nicht in der Regie
tungserklärung erwähnt, aber noch vor Jahres
ſchluß dem Parlament unterbreitet werden.

Sanierungsausſchuß h Frankreich

Finanzminiſter Chéron hat, um ſich über alle
Möglichkeiten der Sanierung der Staatsfinanzen
genau zu unterrichten, einen aus fünf Sachver-
ſtändigen beſtehenden Ausſchuß geſchaffen, der
unter der Leitung des Untergouverneurs der Bank
von Frankreich Fournier ſteht. Der Ausſchuß ſoll
ſeine Arbeiten bis zum 5. Januar beendet haben.

Franzoſen, die zahlen wollen

Nach der Pariſer Ausgabe des „New York
Herald“ hat der hieſige amerikaniſche Botſchafter
in den letzten Tagen zahlreiche Schreiben von
Franzoſen erhalten, die die von der Kammer be
ſchloſſene Zahlungsverweigerung miß-
billigen. Mehreren Schreiben lagen Geldſummen
bei, die den auf die Familienmitglieder der Brief
ſchreiber entfallenden Anteil an der Schulden
zahlung vom 15. Dezember, berechnet pro Kopf
der franzöſiſchen Bevölkerung (etwa zwei Mark)
darſtellen. Der Botſchafter hat den betreffenden
Franzoſen ihr Geld zurückgeſchickt, obwohl mehrere

gebeten hatten, die Summen für Wohltätiakeits-

zwecke zu verwenden. u

Ratloſigkeit in Genf
Mandſchurei- Ausſchuß ergebnislos vertagt

Auf Vorſchlag der Großmächte hatte die Voll
verſammlung des Völkerbundes, um im Man-
dſchureikonflikt nicht ſofort Stellung nehmen zu
müſſen, einen Neunzehner- Ausſchuß mit
den weiteren Einigungsverhandlungen zwiſchen
Japan und China beauftragt.

Wie nicht anders zu erwarten war, iſt dieſer
Ausſchuß alsbald ſtecken geblieben. Japan
machte gegen jede Formulierung immer neue Be
denken geltend, ſo daß ſchließlich am Dienstag
der Ausſchuß ſich zunächſt auf den 16. Januar
vertagt hat. Jn Völkerbundskreiſen wird
offen zugegeben, daß keinerlei Fort
ſchritte zu verzeichnen geweſen ſind.

Miklas über Europas Rettung
„Wir Oeſterreicher ein deutſcher Stamm

Der öſterreichiſche Bundespräſident Miklas
erklärte einem Vertreter des „Excelſior“, daß die
einzige Löſung für die Rettung Mittel und Oſt
europas die wirtſchaftliche Verſtändigung aller
Staaten von der Nordſee bis zum Abdriatiſchen
Meer und vom Rhein bis zu den Karpathen ſei.

Auf die Frage des Journaliſten, ob im Falle
des Nichtzuſtandekommens dieſes Planes das An
ſchlußproblem wieder aufgeworfen würde, erklärte
der Präſident ausweichend: „Sie wollen von der
Vereinigung aller deutſchen Stämme in einem ein
zigen Reich ſprechen. Was uns mit Deutſchland,
beſonders mit Süddeutſchland verbindet, ſind
tauſend Jahre gemeinſamer Geſchichte und Bande
des Blutes. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir
Oeſterreicher auch ein deutſcher
Stamm ſind, der ſich trotz aller politiſchen
Grenzen niemals von ſeinen Brüdern trennen
laſſen wird.“

Der Kommiſſar arbeitet
Programm für Arbeitsbeſchaffung dieſe Woche

Der Arbei isbeſchaffungskommiſ-
ſar will, wie verlautet, ſein Programm

noch im Laufe dieſer Woche bekannt
geben. Die Empfänge der Organiſationen durch
den Kommiſſar ſind abgeſchloſſen.

Der Präſident des Landkreistages
Dr. v. Stempel iſt am Mittwoch vom Reichs

kanzker empfangen worden. Auch der Zweckdieſe Empfanges Der eine Ausſprache über die

Arbeitsbeſchaffung. Der Präſident betonte, die
Vergebung öffentlicher Arbeiten ſei allein in der
Lage, wirkſame Erleichterungen auf dem Arbeits
markt zu ſchaffen. Die Finanzierung lediglich
durch Darlehen müſſe wegen der damit verbunde

Nutznießer der Amne
Die Verleumder von Otto Wels

damit Fiasko erlitt, verſuchte man auf jede andereDie geſtrige Verhandlung gegen den Schrift
leiter der „Deutſchen Zeitung“, Zeitz, und den
Hauptſchriftleiter des „Deutſchen Schnelldienſtes“,
Kames, die gegen Wels die verleumderiſche Be
hauptung des Landesverrats erhoben hatten, ge
ſtaltete ſich ſehr kürz. Der Vorſitzende, Land
gerichtsdirektor Löſchhorn, rief nach Eröffnung
der Verhandlung den Zeugen Schiff auf. Staats
anwaltſchaftsrat Dr. Kreismann: Jch habe
den Zeugen Schiff geſtern abbeſtellt, er hält
ſich für einen telephoniſchen Anruf bereit. Land
gerichtsdirektor Löſchhorn: Jch halte eine Ver-
handlung angeſichts der jetzigen Sitzung des
Reichsrats in der Amneſtiefrage für zwecklos; wie
ich gehört habe, ſoll der Reichspräſident das
Amneſtiegeſetz geſtern abend bereits unterſchrieben
haben. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Kreismann:
Auch ich habe es gehört. Jch kann aber die Ein
ſtellung des Verfahrens noch nicht beantragen, ich
bitte deshalb die Verhandlung auf unbe
ſtimmte Zeit zu vertagen. Landgerichts
direktor Löſchhorn: Die Verhandlung wird
vertagt. Die Sitzung iſt geſchloſſen.
Der als Nebenkläger erſchienene Rechtsanwalt
Dr. Landsberg, die beiden Angeklagten und der
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Everling verlaſſen
den Gerichtsſaal.

Die Wels-Verleumder ſind ſomit Nutznießer der
Amneſtie. Sike haben ihr Ziel erreicht. Zuerſt
wurde das Verfahren durch eine Strafanzeige
beim Oberreichsanwalt gegen Otto Wels wegen
Landesverrats bewußt verſchleppt. Als man

veraniwortenden Vergrößerung der

Schulden vermieden werden. Die
Einbeziehung der tSeuergutſcheine in den Finan
zierungsplan en

Weiſe ſich von der ſtrafrechtlichen Verantwortung
zu drücken. Der angeklagte Redakteur der
„Deutſchen Zeitung“, Zeitz, ſchob ſeinen Kollegen
als den einzigen Schuldigen vor. Rechtsanwalt
Dr. Everling verſuchte durch Beweisanträge, deren
Belangloſigkeit ihm ſelbſtverſtändlich bewußt war,
die Verhandlung bis zur Amneſtie hinauszuzögern.
Trotzdem ſind beide Angeklagten gerichtet. Die
Beweisaufnahme hat ihre verleumderiſche Abſicht
enthüllt. Landgerichtsdirektor Löſchhorn hat dies
Ergebnis der Beweisaufnahme durch ſeinen Ver
gleichsvorſchlag zum Ausdruck gebracht; er hat zu
den Angeklagten geſagt: Wollen Sie nicht jetzt,

nachdem der Zeuge Wels ſeine eidliche Ausſage
gemacht hat, die Erklärung abgeben, daß Sie ſich
von der Unrichtigkeit Jhrer Behauptungen über
zeugt haben. Die Angeklagten haben ſich ge
weigert, trotz ihrer wiederholten Loyalitäts-

beteuerungen, dieſe Erklärung abzugeben, ſie ſind
ſtattdefſen mit neuen Ausflüchten und neuen
Beweisanträgen gekommen. Die beiden nationalen
angeklagten Schriftleiter ſind durch die Amneſtie
ſowohl um eine Ehrenerklärung als auch um eine
gerechte Strafe herumgekommen. Es ſteht dem
nichts im Wege, daß ſie, obgleich Nutznießer der
Amneſtie auf Grund des Ergebniſſes der Beweis
aufnahme, in ihrer Preſſe auch jetzt noch die
Erklärung abgeben, daß ihr Vorwurf des Landes
verrats gegen Wels ungerechtfertigt geweſen ſei;
ſie ſollten dieſe Erklärung in ihrem eigenen

überhaupt von
politiſchem Anſtand noch etwas halten!
Intereſſe abgeben, wenn ſie

GA.-Strolche am Werk
Neue Gewalttaten nach Jnkrafttreten der Amneſtie

Eigener Bericht.
Hamburg, 21. Dezember.

In Allong, das ſchon immer ein beliebtet Ort
fär natiögalſozlaliſtiſche Ausſchreitungen und Blut

gegen die Arbeiterſchaft war flackerie am
Mittwoch. als die Amneſtie kaum in Kraft ge
kreien war, der S A.-Terroe in den aller
ſchlimmſten Formen wieder auf. Rach einer
wäſten Schießerei in dem Altſtadigebiet vor einem
SA.-Lokal, bei der mehr als 50 5schüſſe
fielen, fuhr ein mit SA. Leuten beſetzier Kraft
wagen durch die Skadt, deſſen Inſaſſen auf zahl
reiche SPD.- und KPD.- Lokale und auf Läden
der Konſumgenoſſenſchaft Ueberfälle ausführken.

Firwenſchilder zerträmmert. n inem
baunerlokal wurden von den gleichen Tätern unler

In dem Altonger Betrieb des Hamburger Ge
werkſchaftshauſes im Republikaniſchen Hof, in dem

auch ein Parteibäro befindet wurden von den
SA.-Leuken mit einer Axt
Feuſterſcheiben an der St

Bennhung des Kraftwagens 14 große Scheiben
eingeſchlagen. Weiler wurden vier Läden der
Sonſumgenoſſenſchaft Produktion heimgeſucht in
denen insgeſamt 16 große Fenſterſcheiben zer
trümmert wurden; außerdem zwei Verkehrslokale
der APD. Der Polizei gelang es nicht, die Täler
zu faſſen. Dagegen konnke von Augenzeugen die
Nummer des Krafiwagens feſtgeſtellt werden.

Raſche Sühne
Am Milkwochmorgen wurden die beiden pol

niſchen Staatsangehörigen Adamczyk und Kubiag,
die am Dienskag wegen Ermordung eines Land
wiris von der Strafkammer in Rybnik (Ober
ſchleſien) zum Tode durch den Skrang verurteilt
worden waren, im Hofe des Gerichtsgefängniſſes
Rybnik hingerichtet. Ein dritter Angeklagter, der
ſich wegen des gleichen Verbrechens zu verank
wortken hatte, beftritt ſeine Täterſchaft; das Ge
richt hat ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilt.

Plünderungen
Jm Süden Berlins wurden am Mittwoch

vormittag mehrere Lebensmittelgeſchäfte ge
plündert. Von den Tätern iſt niemand ergriffen
worden. Ein größerer Zug von Erwerbsloſen
drang unter „Hunger“Rufen in das Gebäude des
Bezirksamts Kreuzberg ein. Eine Abordnung ver
langte die Auszahlung von Beihilfen.

Zuchthaus für Taſchendiebſtahl
Die 36jährige Taſchendiebin Gertrud Syring, die

im März dieſes Jahres in der Berliner Unter
grundbahn einer Schauſpielerin Juwelen im Werte
von 25 000 Mark entwendete und vor wenigen
Tagen gefaßt wurde, iſt vom Schnellrichter im
Berliner Polizeipräſidium zu einem Jahr neun
Monaten Zuchthaus verurteilt worden.

Mord und Seibſtword

Als angerichtet hatte, brachte er
e en Koyſſchuß bet. dem er nach kurzer Fen

Ein Niobe-Gefreiter
Däniſche Fiſcher brachten eine an der Unfall-

ſtelle der „Niobe“ geborgene Leiche in ihren
Heimathafen Rodby ein; von hier wurde der
Leichnam mit einem deutſchen Torpedoboot nach

Kiel übergeführt. Jm Marinelazarett erfolgte die
Jdentifizierung. Der Tote iſt der Signalgefreite
Joſeph van Gemmern aus Oberhauſen Rhein
land). Die Beiſetzung erfolgt am Freitag

Spionage
Der Strafſenat des Oberlandesgerichts Stuttgart

verurteilte eine aus Mannheim ſtammende Pro
ſtituierte, die ſich im Auftrag des franzöſiſchen
Nachrichtendienſtes von einem Reichswehrange
hörigen geheime militäriſche Schriftſtücke zu ver
ſchaffen ſuchte, zu 2 Jahren Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverluſt.

Der preußiſche Staatsangehörige Alfred Bahr
wurde vom 1. Strafſenat des Kammergerichts
Berlin wegen verſuchten Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe mit 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt beſtraft. Der Verurteilte hat dem pol
niſchen Spionagedienſt Jnformationen über die
deutſchen Grenzbefeſtigungen zuleiten wollen.

Erdbeben
Ein großer Teil des amerikaniſchen Weſtens

insbeſondere Nevada, Utah und Nordkalifornien,
wurde durch Erdbebenſtöße erſchüttert. Der ent
ſtandene Sachſchaden iſt nicht übermäßig groß.
Nur in der Stadt Reno (Nevada) kam es zu
ſtarken Häuſerſchwankungen; unter der flüchtenden
Bevölkerung brach eine Panik aus.

Kokainhändler verhaftet
In einem Hotel in Eindhoven (Holland) wurden

ſechs Rauſchgifthändler gefaßt: ein Kilogramm
Kokain konnte beſchlagnahmt werden.

„RNationalrat für Wohlfahrt
Der Generalrat des britiſchen Gewerkſchafts

bundes hat am Mittwoch beſchioſſen, ſich nicht an

dem (nichtamtlichen) Nati onolrat für
Wohlrat zu beteiligen. Die Gewerkſchaften
wenden ſich mit aller Kraft gegen die Tendenz
der Regierung. die Arbeitsloſigkeit dieſer privaten
Wohltätigkeltsorganiſation zu übertragen.
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Kaſſenbeſtand wurde für 140 Mark ein
Schwein gekauft, das ſich die Nazi, Führer“ gut
ſchmecken ließen. Einem Geſchäftsmann verkaufte
man 10 Zentner Kartoffeln, die für die Winter
hülſe gebettelt waren, zum Preiſe von
Zentner. Ein im ſtädtiſchen Dienſt ſtehender Nazi
erhielt Brot, das für die arbeitsloſe SA. beſtimmt
war. einen weiteren Funktionär ſchwebt

ein Gerichtsverfahren wegen Kohlendiebſtahls.

Naziſtammgäſte vor Gericht
Hitlerredakteure W nach Schmutzblatt

manieren
Die Hamhurger Na ziredakteure

Becher und Plöhn ſind Stammgäſte des
Schöffengerichts. Sie haben bereits ein
halbes Dutzendmal wegen Beleidigung vor dem
Richter antreten müſſen. Wahllos in der Art ihrer
Mittel, heiligt dieſen Jüngern des Dritten Reiches
der Zweck jede Lüge und jede Verleumdung. Die
Hauptſache iſt, daß der politiſche Gegner beſudelt

wird. dDieſer Tage war Becher zum ſiebenten und
achtenmel am gleichen Tage wegen bös

williger Verleumdung eines ſozialdemo
kratiſch organiſierten Angeſtellten und eines un
beſoldeten ſozialdemokratiſchen Senators ange
klagt. NaziPlöhn, der Kollege, mar
wirke den Entlaſtungszeugen und
ſuchte den ihm würdigen Freund herauszu
ſchwören. Das Gericht beſcheinigte jedoch den
beiden Naziverleumdern, daß auf ihre Schwüre
nichts zu geben ſet und ihre Methoden wohl für
Schmutzblätter angebracht ſeien, nicht aber für
anſtändig geleitete Zeitungen. Becher wurde in
einem Fall zu 100 Mark, im zweiten zu
20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die
beiden ſind ihrer Partei würdig

Kommnniſiſſche Hetze

Kranz war des Erwerbsloſen
ausſchuſſes in Thale. der ſozialdemo
kratiſche Bürgermeiſter des Harzſtädtchens alles
tut, was in ſeiner Macht ſteht, um den Erwerbs
loſen zu helfen, werden die Arbeitsloſen von den
Kommuniſten immer wieder in unverantwortlicher
Weiſe aufgeputſcht. Am 31. Oktober forderte
Kranz in einer Erwerbsloſenverſammlung auf, ſich
am nächſten Tage mit Sägen und Aexten zu be
waffnen, um den Stadtwald abzuholzen. Am
1. Rovember zogen unter Führung des Ange
klagten 120 Menſchen in den Gemeindewald, einen
der ſchönſten Punkte des Kurortes, und begannen
planlos Bäume zu fällen. Als die Polizei eingriff,
waten bereits 25 junge Eichen abgeſägt, Sie zer
ſtreute die Menſchen mit Waffengewalt.

Vor Gericht gab der Ingelagt entgegen ſeinen
Hetzreden vor den Arbeitsfoſen die Erklärung ab,
daß der Bürgermeiſter ein ſozial denkender Menſch
ſei, der ſeine Pflicht für die Erwerbsloſen voll und
ganz getan habe.

Die Amneſtie wirkt
Die Amneſtie iut bereils ihre Wirkung Ja

Berlin und anderswo ſind ſchon zahlreiche
politiſche Gefangene auf freien Fuß geſetzt worden.
Die Reichebannerleute aus Ohlan, die vor
mehreren Monaten zu ſchweren Strafen verurteilt
worden ſind, werden ebenfalls noch heute haft

Es gibt keine Strafanſtalt in Deutſchland, die
nicht durch dieſe größte Amneſtie ſeit 1918 mit
betroffen wäre. Die zahlloſen ungeheuerlichen
Urteile gegen Kämpfer der Eiſernen Front und
gegen Kommuniſten, die in der Provinz gefällt

worden ſind, werden durch die Amneſtie zum
größten Teil liquidiert. Die Reichshannerleute
von Ohlau, die zu Zuchthausſtrafen von
2 bis 4 Jahren verurteilt worden waren, werden
gleichfalls freitommen. In Großenhain, in
Braunſchweig, Liegnitz, Breslau, in
GSladbach, Rheydt, in Greifsw ald und
Jvehoe, überall in Deutſchland werden die
Organiſationen der Arbeiterſchaft ihre defreiten
Genoſſen und Kameraden wieder in die Schickſals

h e

rer n t r

a

I



n
Erwer

2 bin Donnerstag, den 22. Dezember r. 300

Wer i Bonze?
uze iſt der, der als nationalſoziali tiihr oder „Amtswalter“ aus der

voltkkomme. eit einer Clique heraus ne

rteibeamr. ſtellung erhalten hat. Dernze, wie die nationalſozialiſtiſche Partei ihn
i u ſtell t, iſt der Parteibeamte, r

a eine Null iſt, über die er lachtZer un nnt nur ein nalnpalſonget fiſge

Ah einen höchſten Herrne n von dem Unten.Während der n
Arbeiterführer L wie Bebelausdrückte, argh ſeine ungen n Ver
trauen der ſſe Swirbt, ie ihn als ihren
Vertrauensmann betrachtet, nicht als Herrn“,
iſt der Bonze drüben im braunen Lager
r rr. Er iſt nicht aus dem Vertrauen

ſſe durch freien demokratiſchen Wahlſern geworden. Er iſt volksfremd.

Der e wie wir ihn e
iſt Sinnbild der Maſſe, i e dwreh Orga-
wies iſt er aus Jene

t ihr eins.ottet über die in de re uns das Se
immende iſt. Maſſe kann nicht regie

ren“, ſchreibt der Nazioberbonze Wagener,„regieren kann nur e r
ei uns iſt darum die Maſſe und drübendie Herde. S uns iſt der Führer und

drüben der Bonze. Und jeder mahen Achtung vor ſi Ken und aus bin
enfen würde e eſtimmen,

hin er in er gehört.

Eine Handtaſche geraubt
Folge der „Spaärſamkeit“ bei der Straßen

beleuchtung.

Geſtern abend kurz nach 7 Uhr wurde in derWilhelmſtr wiſchen ar und r
einer Unterſtü i tzngeempfäng erin von einem

oſen vie Handtaſche die 5

e et rer enthielt, entriſſen. Der Mann
War von drei Studenten eingeholt

r n Tagen vonKnten n te eren aſve pahtee et vuf der ucht fort
ſie Wunhe aber wiedergefunden und dere Mirüegegeben,

Bemerkt ſei zu dieſem Vorfall, daß eine Gas
h die an der Stelle des Handtauſchenraubs
L7tehe eit langer Zeit nicht mehr beleuchtet wird.

rkt ſich alſo die Sparſamkeit der Stadtver-Leltegr aus. Es iſt zu wünſchen, daß daraus

wenigſtens für die Zukunft gelernt wird.
Ein Einbruch mit wertvoller Bente wurde

geſtern abend in einer Wohnung in der Dry
anderſtraße unterrommen. Es wurden vei
Sparbücher über 1600 Mk. und 100 Mk., 70 Mk.
Bargeld, eine goldene Uhr und ein goldenes Me-

daillon len. Jn einer Bäckerei in der
m Straße wurden heute gegenUhr morgens Weihnachtsſtollen imWerte von 50 M. geſtohlen.

W Preiſe im Zoo. Jn der Zeit vom25. Dezember bis 1. Jannar findet eine illige
Ferienwoche ſtatt Die reaeetepehs nd

während dieſer für Erwachſene auf
für Kinder auf

Pf. feſtgeſetzt. (Siehe ehe

Nazibonzen fürchten den Zorn der Betrogenen
Eine Erklärung Hitlers über den Halliſchen Amtswalter“ Kongreß wird vom Nazi

blatt verſchwiegen und ſo die SA. Revolte beſtätigt

Mag es in der Nazi,Bewegung“ drunter
und drüber gehen, eines funktioniert noch
ohne Störung: der Dementierapparat. Mit Hilfe
dieſes Apparates wird grundſätzlich alles
abgeſtritten, was über den „Führer“ von anderer
Seite veröffentlicht wird. Uns hat es deshalb in
keiner Weiſe überraſcht, als Hitler auch die un
angenehmen Mitteilungen über ſeinen einſtündi-

gen Aufenthalt in Halle beſtreiten läßt.
Darin werden Hitlers Erklärungen, er habe Gre
gor Straßer beſtraft', nachdem er im erſten
Konflikt mit den Brüdern Straßer habe große
Milde walten laſſen, abgeleugnet. Zum Schluſſe
der Erblävung heißt es: Selbſtverſtändlich drang

ine „Oppoſition“ in den Saal ein, unda nd daher auch keine Prügelei ſtatt.
Nit dem letzten Satz iſt etwas rich r

was ga nicht behauptet war. Die Prügwie wir von Anfang an feſtſtellten, h im
oberen So l ſtatt, wo Hitler ſeine alte Rede zum
50. Male leierte, ſondern im unteren. Dort
haben ſich SS. und S. kräftig geprügelt.
Zudem ſollte Hitler nicht von einer Oppoſition
in Anführunge ichen ſprechen. Wenn in Kaſſel
600 SA. M ner auf einmal Schluß
machen mit der N. AP. und in Heſſen bereits

1600 Braunhemden das Weite geſucht haben,

dann herrſcht alles anvere als Ruhe und Ordnung

in der NaziPartei. Beſonders in der Halliſchen.
Die von uns bereits angekündigte bevorſtehende

Abberufung e r wird nunauch von anderer Seite beſtätigt. Czarnowfki hat
ſich ſo ſehr an das Vorbild ſeines Herrn und
Meiſters gehalten, daß auch er ſtändig mit der
Hundepeitſche und einem großen Köter
herumläuft. Die NaziMitglieder, die ſich ſonſt
alles gefallen laſſen, haben nicht mehr länger
Luſt, ſich mit einer Peitſche vor dem Geſicht
herumfuchteln zu laſſen.

Ganz eindeutig wird aber die Tatſache, daß
unſere Mitteilungen über die Hitler
Verſammlung ſowohl die Aeußerungen des
Oſafs, als auch die Prügelei ſtimmen, da
durch erwieſen, daß

das Halliſche Naziblättchen bis heute Hitlers
Erklärung nicht veröffentlicht hat.

Auch von ſich aus hat die Zeitung den Verſuch
einer Richtigſtellung nicht unternommen. Das
hat ſeinen guten Grund! Was man näm
lich über die Halliſche Veranſtaltung den Nazioten
im Reiche vorſchwindeln kann, geht in Halle
beim beſten Willen nicht. Die „Amtswalter“ und
Mitglieder wiſſen, was im „Stadtſchützen
haus“ vor gefallen iſt und man befürchtet,
daß ſie ſich den Schwindel der „Richtigſtellung“
nicht gefallen laſſen würden. Daher das

Treueid in Halle
Während im oberen Saale des Stadt

ſchützenhauſes Adolf Hitler ſich be
mühte, die rebellierenden „Amtswalter“
zu beſchwichtigen und ſie erneut aufs
„Dritte Reich“ zujm unteren San SA. und SS.Heute
heftig aneinander weil die halliſchen
Braunhemden vom Patuje Czar-
nowſki-Skoninſki nichts wiſſen
wollten

Adolf, der Hitler „Auf ſoviel Schwurfäuſte an ich gar nicht gerechnet!“

Mit dem Herzen gegeben
wird auch die kleine Gabe wertvoll,

unck soll sie dabei köstlich sein,
so schenkt

ä

e e ee.

die gute dicke runde!

vereidigen, gerieten

Schweigen, das nur als Eingeſtändnis
gewertet werden kann.

Es bleibt dabei: Hitler hat erklärt, er
habe Gregor Straßer beſtraft. Hitler hat
erklärt, er habe im erſten Konſlikt mit denBrüdern Straßer große Milde gezeigt. Die SA.
und die SS. haben ſich gegenſeitig nach Strich
und Faden verprügelt.

Der Polizeipräſident verbietet
eine Sonnenwendfeier der Kinderfreunde

Heute nachmittag um 18 Uhr ſollte auf dem
Fichte Sportplaz eine Sonnenwendſeier
der Halliſchen Kinderfreunde ſtattfinden.

Der Halliſche Polizeipräſident hat, „da durch das
Zuſammenſtrömen einiger hundert Menſchen wahr

ſcheinlich die öffentliche Sicherheit geſährdet“ iſt,
die Veranſtaltung verboten. Sie findet alſo
heute nicht ſtatt. Die für Mittwoch, den 28. De
zember, angeſetzte Weihnachtsfeier im Jugendheim
der SAJ. findet beſtimmt ſtatt.

7

Die Kinderfreunde als neutrale Eltern-
organiſation von den Behörden anerkannt vird
durch die Entſcheidung des Polizeipräſidenten zu
einer politiſchen, ja ſtaatsfeindlichen Organiſation
erklärt, angeblich n ur, weil ein „Arbeiter-
ſekretär“ die Worte zur Feier ſprechen ſollte
Dieſe Entſcheidung iſt unhaltbar, zumal ſie erſt
einen Tag vor der Feier der Organiſation zuge
ſtellt worden iſt. Es war alſo unmöglich, recht
zeitig gegen dieſe Entſcheidung Einſpruch zu
erheben. Natürlich wird das bei den verantwort-
lichen Stellen nachgeholt werden.

Sozialismus Faſchismus
Wie ſich lommen Fegetſſoverwirrn s
„Nieder mit u iſt der Titel eines

Flugblattes, das die KPD. anonym verbkeitet:
aber er iſt irreführend, denn der Jnhalt richtet
ſich nur gegen die Sozialdemokratie und
nicht gegen den General auf dem Kanzlerſeſſel.
Da wird immer wieder frech behauptet, die SP D.
toleriere Schleicher und das Umbaupro-
gramm der Gewerkſchaften wolle die Millionen
organiſierter Gewerkſchaftler „in das Syſtem der
faſchiſtiſchen Diktatur und ihrer Raub-
pläne einbauen“

Verſtaatlichung vieler Jnduſtrien, Verſtaat-
lichung der Banken, Enteignung des Großgrund-beſthes, Verkürzung der Arbeitszeit, Kürzung der

hohen Einkommen und Vermögen, Planmäßigkeit
der Arbeitsbeſchaffung das ſollen nach Anſicht

der KPD. Maßnahmen zur Unter-
ſtützung des Faſchismus ſein? Kann man
ſich Hirnverbrannteres denken

Zu dem Geiſt dieſes traurigen Stückes Papier
paßt es ausgezeichnet, daß es anonym verteilt
wurde. So werden wieder Opfer für die „Klaſſen-
juſtiz“ geſchaffen, nachdem die Sozialdemokratie
für die Befreiung der politiſchen Gefangenen ge
ſorgt hat.

W
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Jn ſeiner Rundfunkrede bezeichnete ſich der
Reichskanzler von Schleicher als „ſozialer Ge
neral“. Dieſer „ſoziale General“ will aber er
teilte das im ſelben Atemzug mit die Preiſe
für wichtige Nahrungsmittel erhöhen. Der Ge
neral will ſein ſtrategiſches Wiſſen und Können,
wie er am Donnerstag dem deutſchen Volke ſagte,
dahin verwenden, dem Preisdruck des Aus
landes auf unſere Vieh- und Milch
wirtſchaft entgegenzutreten. Das ſind
Projekte, die von Leuten ausgeheckt ſind, die man
in Deutſchland nicht als ſozialdenkend betrachtet.

Was will Schleicher eigentlich
Er will nach Ablauf der Handelsverträge im

kommenden Jahre von der Zollautonomie in
erforderlichem Maß Gebrauch machen, um auf
dieſe Weiſe die Lebensmittelpreiſe zu
erhöhen und die Lebensmittel zu vertenern.
Das iſt nicht nur ſchlechte Strategie, ſondern das
iſt auch, Herr General, höchſt unſozial.

Für die von Schleicher angekündigte Aktion
liegt ein Programm vor, das im Reichslandwirt
ſchaftsminiſterium ausgearbeitet worden iſt. Das
Kabinett hat dieſes Programm bereits eingehend
erörtert. Der gegenwärtige Reichslandwirtſchafts-
miniſter kann nach dieſem Programm auch anders.
Er iſt Mitglied des Kabinetts geblieben und hat
ſich dazu bequemt, den Kontingentierungsrummel
mit ſeinen fürchterlichen Folgen für die deutſche
Wirtſchaft nicht zu wiederholen. Jm übrigen hält
man an den alten unſinnigen Rezepten feſt. So
ſoll der

Margarineinduſtrie ein Beimiſchungszwang
auferlegt werden. Weil die deutſche Butter für
Millionen von Deutſchen zu teuer iſt, ſo daß ſie
nicht gekauft werden kann, will man ſie jetzt mit
Margarine vermiſchen. Das ganze firmiert man
Hebung des Butterabſatzes. Damit die Marga-
rineinduſtrie, die zu 70 bis 80 Prozent vertruſtet
iſt, keine Schwierigkeiten macht, will man die
Margarineerzeugung kontingentie-
ren. Danach wäre die Eröffnung neuer Mar-
garinefabriken unmöglich. Es könnten keine Außen
ſeiter aufkommen, die die Margarine billiger an
bieten. Wir hätten alſo eine Preistreiberei größ-
ten Stils und unter geſetzlichem Schutz.

Der Plan iſt nicht neu. Er entſtammt dem
Jdeenſchatz der Agrarier und der Nazis. Daß man
mit dieſem Plan die landwirtſchaftliche Ren-
tabilität nicht verbeſſern kann, das haben Fach-
leute aus der Landwirtſchaft noch in den letzten
Tagen feſtgeſtellt. Durch den Beimiſchungszwang
könnte man ſchließlich dahin kommen, mehr deutſche

Rohſtoffe für die Margarineherſtellung heran
zuziehen. Ob die Margarine aber dadurch beſſer
wird, das iſt ſchon zweifelhaft.

Billiger wird ſie auf keinen Fall.

Großhandel etwa 26 Mk. pro Zentner, die ge
ringſte Butterſorte aber 97 Mk. Wenn die Re-
gierung Schleicher zum Beiſpiel einen zehnprozen-
tigen Beimiſchungszwang verfügt, dann muß ſich
der Preis der billigſten Margarine um 25 Pro-
zent, alſo auf 33 Mk., erhöhen. Margarine iſt nun
das Fett des armen Mannes, und wenn man
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SchleicherMargarine
„Der ſoziale General in falſcher Front

dieſe Fettquelle zugunſten einer mächtigen Inter

eſſentengruppe verteuert, dann iſt das nicht ſozial,

Herr General.
unſinnig i ader, zu glanden, durch ſolche

Albernheiten den Abſatz von deutſcher
Butter zu fördern. Durch derartige Kunſtgriffe
wird kein Gramm Butter mehr gegeſſen. Wohin
muß die Vertenerung der Margarine führen
Die Verbraucher werden entweder noch weniger
Fett eſſen oder ſie müſſen den Verbrauch andrer
Nahrungsmittel einſchränken. Eine andere Mög

es doch nicht. Sicher wird die Land

wieder geſündigt wird. Falſche Tabtik muß aber
zur Niederlage führen. Verteuert man das Fett,

dann behelfen ſich die Konſumenten mit den
beſſeren Margarineſorten und verzichten auf
die Butter völlig. Die Landwirtſchaft käme vom
Regen in die Traufe. Wir glauben ganz beſtimmt,
daß die Landwirtſchaft an der r Mar

Eine Bande ſtiehlt Autos
Sieben Jahre Gefängnis für zwei Beteiligte

m September dieſes Jahres machte eineBande von Autodieben ar unſicher. Zwei
Mitglieder davon konnten am 38. September end
lich in Magdeburg feſtgenommen werden.
Sie ſtanden nun Aburteilung vor der Stra 5
kammer in Halle. Beide, der arbeitsloſe Kauf
mann Otto Schmidt und der ebenfalls arbeits
loſe Koch Kurt Kellner haben gemeinſam mit
einem noch flüchtigen Wilhelm Ruhe und einem
angeblich Unbekannten die Diebſtähle ausgeführt.
Kennengelernt haben ſie im „Heidepark“
in Halle, wo Ruhe und Kellner Aushilfsbeſchäfti-
ung hatten. Dieſe Tätigkeit wurde aber demWohlfahrtsamt hinterbracht und ihnen wurde

darauf die Unterſtützung geſperrt. Dadurch waren
ſie mittellos und naturgemäß P t, ſich zu
ſolchen Straftaten herzugeben. Die Angeklagten
ſcheinen überhaupt

nur durch die Ungunſt der Verhältniſſe auf
die ſchiefe Bahn gelangt

u ſein, denn ſie ſind nicht von ſchlechtem Her
ommen, haben ſogar die n Schule beſucht.

Die erſte Tat begingen ſie am 26. Auguſt, indem K. aus einem vor einem Geſchäft in dal
wartenden Auto ein Fernglas und eine Akten
taſche ſtahl. Am 18. September nachts holten ſie
aus einer Garage in der Kurallee einen Mer
cedes heraus, fuhren damit nach der Kohl
ſchütterſtraße, wo aus dem Auto eines

eiſenden ſechs Koffer entwendet wurden, und
ſauſten dann nach der Leipziger Chauſſee.
Hier konnten ſie aber nicht weiter und ſie ließen
das Auto ſtehen. In der nächſten Nacht hatten
ſie es auf das Auto der Frau Generaldirektor
Stahl in der Zeppelinſtraße abgeſehen. Sie
wurden aber von einem Wöächter geſtört, und die

rau Generaldirektor behielt ihren ſchönen Wagen.
ehr Glück hatte die Bande aber am 21. Septem

ber, wo ſie einem Profeſſor das Auto aus
der Garage in der Karkſtraße e
und damit Kach Berlin führ. Dott der
r ſie den Wagen; 50 Mk. ſoll der Erlös

ro Mann betragen haben. Dasſelbe geſchah in
r Nacht rn 26. September mit dem en

eines Dr. M. in der Henriettenſtraße,der gleichfalls nach Berlin gebracht werden ſollte
unterwegs aber ſtehen gelaſſen wurde, als man
einen Zuſammenſtoß hatte. Vorher hatten die
Diebe noch verſchiedene Gegenſtände aus zwei in
der Kuhntſtraße ſtehenden Autos geſtohlen. Auf
der Rückreiſe von Berlin bemächtigten ſie W
Brandenburg eines auf der dte öfrr
den Brennabors und ſauſten damit na ag
deburg. Hier ereilte ſie aber ihr Schickſal

Aufruhr n Kranehere
Koman einer Zuchthausrevolte

Von Werner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

25) (Nachdruck verboten.)
„Ja wir könnten den Platz in ſeiner Zelle

für Traube brauchen, der ſtört immer die andern
im Schlaf.“

„Gut, ich werde Jhren Vorſchlag an den Jn-ſpektor weitergeben. Roſenow iſt ß
nicht wahr
„Ein gutmütiger alter Burſche, der ſich gern

nützlich machen möchte.“

Eine Minute
allein. Der Mann mit der Hakennaſe beſchäftigte
ſich mit dem Verband, wieder ſo ſchnell und
tuend geſchickt wie vorhin, da er ihn abgenommen
hatte.

„Wie geht's denn dem gutmütigen alten Bur-
ſchen Roſenow?“ fragte Balke ſpöttiſch. Er hatte
eine Weile gebraucht, um ſich in der
rechtzufinden, die hier geſpielt wurde.

„Beſſer als dir, mein Junge“, antwortete der
Kalfaktor mit gänzlich veränderter Stimme. Sie
war ſcharf und drobend geworden.

„Daß du mir nicht wagſt, Roſenow hier rein
zu bringen“, rief Balke wütend, obwohl er überdieſen Wechſel der Klangfarbe erſchrocken war, „i

könnte mich heute nacht darauf beſinnen, daß i
dieſem alten de die Wunde da verdanke. Und
dann gnade ihm Gott ich klebe ihn an die
Wand wie ein Stück Rotz!“

„Schrei nicht ſo draußen ſteht der Auf-
r. Und die Türen ſind nicht ſo dick wie im

Haupthaus
„Na, ich wollte euch nur zeigen, was die GlockeToger v R Vrrnn 8lte in gedämpftem
n fort, „ich weiß, warum da einer auf

eingeſtochen hat. Und ich bin kein Schwein, daß
ich mich nicht wehre.“

omödie zu-

gen
u nicht ſo fein ſchnallern du biſt doch

der Zunft“, ſagte der Verwundete wegwerfen „laß alſo dein Hochdeutſch!“

och verläßlich

ſpäter war Balke mit Schultz

mich

Wenn du's weißt, dann zieh daraus die Fol

„Und wenn ich nicht zu euch gehörte
nigſtens früher nicht?“

„Dann haſt du überhaupt die Freſſe zu halten,
dann verſtehſt du nichts von unſerer Sache.“

„Mut haſt du, das muß man dir laſſen“, an
erkannte Schultz.

„Biſt du bald fertig? Jch lieg' ſo unbequem.“
„Wirſt dich an vieles gewöhnen müſſen, Balke!

Mit Leuten deines Schlages, die ihre Kameraden
verraten, geht man nicht ſo zart um.“

„Wer hat ſeine Kameraden verraten?“
„Du denn ſchlimmer als alles andere iſt

es, ſich uns nicht anzuſchließen.“
„Mir ſcheint, von dir kommen die Zettel, dieman mir zugeſteckt hat. Du haſt eine ſo frifierte

Schnauze, dir ſieht das ähnlich.“
„Na und wenn„Wer biſt du eigentlich?“
Darauf blieb Schultz die Antwort ſchuldig.
Sonſt hätte er dem Verwundeten erzählen

müſſen, was er nach Möglichkeit verbarg, ſel
vor den Genoſſen ſeiner Haft. Sein Name, ſo all
täglich er klang, war in Deutſchland nicht un

annt. Dieſer Dr. Schultz, Spion an der ruſſi
ſchen Front, verdäch“ dem Feinde ebenſo Nach
richten zugeſteckt zu jaben, wie er ſolche dem
deutſchen Geheimdienſt überbrachte, nach dem
Kriege Dokumentenfälſcher, Separatiſtenführer,
als Arzt in einem Krankenhaus tätig, in dem
man erſt zu Ka rig daß er in Wahrheit weder
Arzt noch Doktor überhaupt war, endlich dabei
ertappt, wie er franzöſiſchen Offizieren im be
ler Gebiet deutſche Waffenlager verkaufte

r. Schultz war in allen Zeitungen veichlich be
leuchtet worden. Sein Prozeß hatte ſeinerzeit viel
Staub aufgewirbelt, bis er d ölf J
Kraneberg gewandert war u ch der ng
über der Tragödie dieſes Halbgebildeten
Er hätte Balke verraten können, daß er inlichkeit Student denen war, ber niemals

t beſtanden und ſchließlich von
tufe geſunken war, ein

Verſtellung, von krankhaftem Dünkel,
Energie beſeelt.

r der Drahtzieher im
berg, der ſeit vier Jahren an nichts anderes dachte,

die r durß eines v en, W eigenes
zu m n Plans, hütete ſichvor dem Manne die Karten hen

vor kurzem ein ung in ſeinem verſteckten
Spiele geweſen war. enſchen, die ſich in der
Spionage betätigt haben, ſind zeit ihres Lebens

die Leute
Kleider und Uhren zuſammen und nahmen,
da ſie die Haustür nicht aufbekamen, an einem
aus Gardinen gefertigten Seil wieder den Weg
ins Freie. Die An
gaben an, aus Not
Jweifelten ſie an, daß ſie
„hätten, wie die Firma i

hatte

we W Mißtrauen, Verſchlagenheit,

re nach

eine
ltkoſer, Meiſter de

thaus zu Krane

ihm nicht zu erkennen. Aber er wußte
rnauf Roſenow verlaſſen konnte, e den

Die waren im weſentlichen ge
Brd: doch ſtellten ſie ihre Mitwirkung bei den

iebſtählen mehr als paſſiv hin, während ſie den

idt hatte
abe von Scheckseinem Einbruch bei einem Halliſchen Autohändler

herrührten. it den Schecks bezahlten ſie unter
wegs ihre Benzinrechnungen, ſowie Eſſen. Weiter
hatte midt im Café Heynich noch einen

begangen, indem er ein aus der
nflation ſtammendes wertloſes Sparkaſſenbuch

durch die Jahreszahl 1932 umgefälſcht und es als
Pfand für ſeine 25 Mk. betragende Zeche dage
d en z r Kellner hatte ihm ſogar noch

Barge a z u gegeben.
Das Urteil lautete auf je 35 Jahre Ge

fängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.

Noch ein Bandendiebſtahl abgeurteilt

Vor dem Halliſchen e b ſtanden die von der uriſchen renze ſtammenden
Arbeiter Karl oß, Zimmermann Robert
Drewniok und Angeſtellter Stanislaus F. Ge-
meinſam mit einem flüchtig geworden Former
Emil Adamſki hatten ſie im Dezember vorigen
r in dem Geſchäft von Klingler einen

inbruchsdiebſtahl begangen. Sie hatten
ſich ihrer drei kurz vor Geſchäftsſchluß abends in
den Keller eingeſchlichen. F., den ſie dazu über
redet hatten, riegelte die Tür hinter ihnen zu und
verſchwand dann. Jm Laufe des Abends erbrachen

dann die Geſchäftsräume, packten

agten waren geſtändig und
delt zu haben. Nur

viel mitgenommen
in ihrer Aufſtellung alsher W d Waren SJ ar maeinfach alles, was niber der n Jnventur

nicht mehr da war, als „fehlend“ auf die Liſte ge
F. hatte. Das Gericht verurteilte Roß zu
9 Mo naten, D. zu 5 Monaten und F. zu 2
ten Gefängnis.

Eine Dirne vor dem Schnellrichter
Am Dienstagabend kam eine Proſtituierte in

angetrunkenem Zuſtande durch die Leipziger
Straße nach dem Riebeckplatz. Sie lärmte und
et und als ſie von einem Polizeibeamten ge
tellt wurde, wurde ſie ausfällig. Am Mittwoch

onga-

öchſte Be
rrſchung aller Sinne ſind ihr wertvollſter Beſitz.

Sie bewegen ſich ſtändig wie in Feindesland, das
ſie verkleidet aufgeſucht haben. Jhr Antlitz zeigt
niemals die Wahrheit. Sie haben keinen Vertrau-
ten und betrügen ſelbſt die, mit denen ſie zu
ſammenarbeiten.

Der Erfahrung ſeines Lebens gemäß
handelte u ſeit ſeiner Einlieferung in die
Strafanſtalt. Er zog Leute an ſich heran, die
en Abſichten nützen konnten. Er verſtand es,

en Medizinalrat, ſelbſt den Direktor hinters Licht
zu führen, indem er mit eiſerner Konſequenz die
Rolle des reuigen Sünders ſpielte und ſeine Ver
ſetzung ins Lazarett erreichte. Hier er ſich
unentbehrlich. Hier aber zog er auch feinen

äden zuſammen, die bald wie ein unſichtbares
über der Anſtalt lagen. Er arbeitete fieber

haft. Die Nächte benützte er zu Unterhaltungen
mit den Leuten, die nd ins Lazarett
kamen. Und jeder dieſer geriebenen Burſchen ver
tand es, ſich einmal die Erleichterung einer ar
itsloſen Zeit im Krankenhaus zu verſchaffen.

Keiner verließ es, ohne überzeugter Anhänger der
Jdeen des Doktors geworden 4 ſein, wie ſie
kurzerhand den unheimlichen Kalfaktor des La
zaretts nannten.

Wie ſahen nun dieſe Jdeen aus? Lag ihnen
etwas zugrunde, was den Lehren der A ſten
entnommen war? Gewiß, Anarchismus war es,
mit dem der Doktor die unruhigen Gemüter ſeiner
Kameraden erfüllte, aber er gab noch viel von
einer eigenen Lehre hinzu, die in dem Ausſpruchnelles Ende als di eng

auer der Gefangenſchaft! Er behandelte die ein
zelnen W nen nach ihrerihrer Strafe. e Jewerſten

zu faſſen, die

Er traute Balke nicht recht. Darum g33 4

ein baldiges Zuſammentreffen
alten Kolonnenführer.

Roſenow übernahm nur widerwillig die Miſſion,
den Gefährten früherer Beutezüge im Konfek-

r

A

R

meiſter und zwei

vereits vor dem wegen
r Wochen Haft für h en
auferlegte.

die 20MinutenWag

Aenderung der Verkar für den

Der Provinzialrat der Pr het,wie wir von der Jnduſtrie e baſee skammer

u Halle hören, beſchloſſen, daß als Schluß der
wrlanſe eit das Feilbieten von Waren undwer hen iſtungen mit Ausnahme der Gegen

tände für den an Ort und Stelle und
Vergnügungsbetriebe für die in dal
den Jahrmarkte 20 Uhr nunmehr in Frage kommt.

r

Amneſtie für Lauſejungen
Der Reichskommiſſar für das preußiſche Unterrichtsminiſterium hat durch einen a die
Schulſtrafen aufgehoben, die gegen Schüler
wegen ihrer Zugehörigkeit zum nationalſoziali t chülerbund ver
hängt worden ſind. Von der Anſtalt verwieſene
Schüler ſind ohne Aufnahmeprüfung wieder in
die alte Hlaſſe aufzunehmen.

Kleine Urſachen
Am Mittwoch gegen 16.45 Uhr entſtand im

Grundſtück Sophienſtraße 16 beim Verbrennen

rn r ä im Ofen cxploſion. Dur ewurden in den darübergel Stockwerken
mehrere Oefen erheblich beſchäd

J 30.50 e rückte die Feuerwehr
nach Eichendorffſtraße 6 aus, wo während der
Abwefenheit s Wohnung einhabers durch
uneberheizen des quariums ein
Stubenbrand entſtanden war. Mehrere Einrich
tungsgegenſtände ſind beſchädigt.

Stadttheater. Wegen der ſtarken Nachfrage
nach Eintrittskarten für die Feiertage können vor
beſtellte Karten nur bis ſpäteſtens 24 Dezember,
13 ühr, an der Kaſſe reſerviert bleiben. Ueber
bis dahin nicht abgeholte Karten muß anderweitig

verfügt werden. d mde
ter i 23. rwonnen Erſtaufführung K

el „Frühling in Keeg, nachmittags 4 Uhr undabends 8 vgr Am 2. Weihnachtsfeiertag 9 Uhr
das Weihnachtsmärchen „Vom König Knaggerich, der keine

Eierkuchen in n. g. Fregede a ein lag frei. Borver
auf von 11 bis 1 Uhr mittags.

Letzte Nachrichten
Um Mangſfelds Schickſal

Stillegungstermin verſchoben

22731sbehörden mit der Mansfeld AG

tung der für geplante Umgr
lichen Unterl rucht aber

t. Infolgedeſſen wird der formell beantr
tillegungstermin vom 31. vden 31. Arne verſchoben. Bis dahinnach dem disherigen Stand der Verhandlungen da

mit zu rechnen, daß das neue Vertrags-de rtäritnis perſekt wird.

befriedigende

tionsviertel Berlins umzuſtimmen. Er hatte ein
Gewiſſen, hatte ſich nicht dem Plan

Schultzes widerſetzt, an Balke ein Exempel zu
tuieren und damit die übrigen Jnſaſſen der Ane völlig einzuſchüchtern, ſoweit ſie nicht begei

terte Anhänger des Aufruhrplans waren.
Er war alt. Als Landſturmmann hatte er vor

Warſchau eine Kugel ins Bein bekommen, ſeitdem zog er einen Fuß nach und war dazu ver

urteilt, mehr auf Liſt und Tücke zu bauen denn
auf Gewalt. Er war von ſeiner eigenen Macht
loſigkeit überzeugt und hatte ſich eigentlich den

n des nur aus einem Grunde ge
gt, den er ängſtlich lt, er ihmeicht den Spott ſeiner Kameraden eingetragen

hätte. Roſenow lebte nämlich kur t miteiner h einen die er ine Tags
auf er Straße verhaftet wurde und wezen
mehrerer Einbrü ſchwediſche Gard
wanderte. Die Frau, recht jung im Vergleich zurBetagtheit ihres Beſchühtzers, ihr der
Unterſüchungshaft Roſenows damit

rner a Nun nahm er es plötzl
l, fühl betrEi t. an berichtete ihm, wie es ſein
ä n“ trieb. Er raufte ſich die undhätte viel darum gegeben, wäre er wenigſtens für

ein paar Stunden frei geweſen.
länger der unterſuchende Kommiſſar e

wehen Herzens trataneberg an. äithem bergin

Mäuschen,
nſt ſtand vor keinerultz

lte klarlegte.

So weit gi nows Jn nicht, da zu getr die
gewünſcht hätte. r es blieb ihm nichts anderes
übrig, der gewaltigen Energie des Doktorser beugen, und ſo zog er von einem ar

alfaktoren begleitet in den
Raum ein, in dem ſein Kamerad von früher mit
etwas V r lag.Flug ein Bett für Roſenow auf, wodet,

ſenden Auges zuſah. Nichts an ihm
er den Alten erkannt habe Er er
nicht ganz klax die Umriſſe der Per

hantierten, noch wem

er Und te daa
(Fortſetung folgt.)

n und raſte in ſeniler

„als er dem Alten die Notwendigkeit eine
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zur Redaktion des „Vorwärts“. Die oben wieder
Bilder ſind alleſamt der genannten Nummer des

erten Beobachters* entnommen, ſie zeigen. mit welchem„JluſtriNachdruck in der NSDAP. der Führerkult betrieben wird. Der von
F Hamm verfaßte Text gipfelt in folgenden Ausdrücken hemmungs
loſer Begeiſterung

Wir kennen ihn alle, den Hünen im Braunhemd, dieſen
menſch gewordenen Eichbaunm in den Gewitter-
ſtürmen des politiſchen Kampfes Gregor Straßer. Dieſer
Urtyp des Bajnvaren, wuchtig an Geſtalt, Charakter
und Geiſt, iſt einer der populärſten unter Hitlers
Gefolgsmännern, dem gegenüber ſelbſt der gehäſſigſte
Gegner ſeinen Reſpekt nicht zu unterdrücken vermag.

Wir brauchen uns kaum zu überlegen, was eigentlich
ſeiner Rede, ſeiner ganzen Perſönlichkeit die große
werbende Kraft gibt, denn
wir fühlen es, wie bitter nötig unſere zer-
riſſene, mit ſich ſelbſt zerworfene Zeit eine Er
ſcheinung von der Art Gregor Straßers hat.
Wer von uns hätte in einer Rede dieſes Kämpfers, in
welcher die klare, praktiſche Vernunft und ein echtes, blut
warmes Gefühl keine billige Phraſe aufkommen laſſen,
nicht immer Erhebung und Erbauung gefunden?

Das iſt die Veſonderheit bei Gregor Straßer: die er
mutigende, aufrichtige Wirkung kerngeſunder Sinn
naturſtarkes Weſen, das in ſeiner ganzen Urkraft dafür
zu bürgen ſcheint, daß das einmal als recht Erkannte auch
verwirklicht wird, es iſt nicht nur ſein Wirtſchaftsdenken,
das ihn in manchen Grundſätzlichen geradezu mit den
führenden Geſtalten der alten Bauernkriege verbindet,
auch die Wucht ſeiner erdverwurzelten Per
ſönlichkeit.Um ſich von der ſtets gleichbleibenden Haltung der

NSDAP. ein Bild zu machen, iſt es empfehlenswert, die
alten Jahrgänge der von Straßer herausgegebenen
„Nationalkſozialiſtiſchen Briefe durchzublättern. Wir
werden finden, daß die Bewegung nie um Haaresbreiten
von ihren Grundſätzen abgegangen iſt. Die Briefe ſind
alle wie für den heutigen Tag geſchrieben

Gradlinigkeit, Mannhaftigkeit und Treue,
das ſind die Grundzüge ſeiner Weſensart

Mit größtem Freimut gab Gregor Straßer immer
ſeiner Auffaſſung Ausdruck, von der er wußte, daß ſie auch
die Auffaſſung des Führers iſt. Und für uns kann
es im Jahre 1932 keinen Grund geben, der uns zu bewegen
vermöchte, dieſer Auffaſſung in unſerem Denken und

unſerem Handeln nicht mehr zu entſprechen. Jm Gegenteil
gerade dieſe Auffaſſung und die Art und Weiſe, wie ſie
vorgetragen wird, muß ſich zwangslänfig immer
mehr Freunde erwerben.

Treue was iſt aus ihr geworden? Freunde wo ſind ſie
in? Sie ſind alle dorthin gegangen oder dort geblieben, wo die
utterkrippe ſteht Otto Straßer, der Bruder des Gefſtürzten,

ſchildert die ihm perſönlich wohlbekannten Helden der deutſchen Er
neuerung in ſeiner „Schwarzen Front folgendermaßen

Aber es erfüllt einen mit unſagbarem Ekel, zu ſehen, wie ſich
dieſe Menſchen die Gregor Straßer meiſt Amt und Würde,
Einkommen und Stellung verdanken. die in h
von Geſprächen mit ihm über die falſche Politik und die uläng-
ſichkeit Hitlers ſich einig waren und immer wieder mit Schwur
und Handſchlag ihm ihre Ergebenheit und ihre Freundſchaft
zuſicherten wie

dieſe feigen Burſchen

z nun in „Treueerklärungen“ gegenüber Hitler überſchl um
hre Mandate ihre utos, ihre Rleſen-ein kommen zu ſichern. Vielleicht reizt es uns, eines

Geſtalten wie Wilhelm Kube, Gottfried Feder, HeinrichKohſe, Hans Hinkel, Karl Käufmann und viele

h e e e e hAnblick ſolcher Jammerlappen erſparen wollen Heute
wir uns mit der kurzen Tatſachen rung, daß alle Vonzen und
Bönzchen angſtvoll um die Futtertzegeerrchens Hände leckten, der die Tröge

daß ſich kein Maler fand, der den Ausdruck der Angſt vor
n und der Gier nach Futter in den Mienen dieſer „wackeren

feſtgehalten hat die Photomontage menſchlicher Nieder
tracht re um eine neue, reizvolle Einzelheit vermehrt
Ueder die tieferen ſeeliſchen Urſachen aber des Konfliktes zwiſchen

Adolf Hitler und Gregor Straßer läßt ſich Bruder Otto ſo
vernehmen:

Wie einſt Wilhelm II. ſich verdunkelt ſah vom R ſeines
Kanzlers ſo Wilhelm III. ſich verdunkelt durch das über
große Anſehen, ſein Reichsorganiſationsleiter überall et

Und ſo wie damals eine Clique ſpeichelleckeriſcher Hlling u
neiderfüllter Konkurrenten jahrelang wühlte und die Ei
Wilhelms II. Bismarck ſchürte, um ſchließlich den des
Großen zu erreichen. ſo wühlte nicht minder heftig nicht

erfolgreich eine Meute von Byzantinern und Neidern
bei lf Hitler, um Straßer z Fall zu bringen.

Das glückte hier um leichter, als das argwöhniſche, miß
trauiſche und habsburgiſche Weſen Hitlers ohnehin von Abneigunggegen jede echte Verhalten erfüllt iſt. teils

aus jener Primadonneneitelkeit heraus,
die unter Rednern ſo verbreitet iſt, wie unter Schauſpielern und
Sängerinnen teils aus dem Gefühl perſönlicher Unzulänglichk
das die eigene Führerrolle gefährdet ſieht, wenn Männer
Können und Seldſtbewußtſein in der Umgebung ſind. Denn nur
unter Blinden iſt der Einäugige König und nur unter Mamelucken
iſt Adolf Hitler ein „Führer
Gregor Straßer hat keine Futterſtellen mehr zu vergeben. alſo

ſteht er allein Inzwiſchen ſind die 80 000 Exemplare des „Jluſtrierten
Beobachters“ in irgendeine Papiermühle gewandert, wo ſie unter
reichlichem Zuſatz von Waſſer zu einem grauen, ſchleimigen Brei
verwandelt werden

„Männer und Charakterel“ So vergeht der Ruhm der Weitt

e

e
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Russische Heilige Nackt“
In Rußland ſind Weihnachtsbäume bei Strafe

verboten, und bei uns veranſtalten kommuniſtiſche
Se Rundfragen, ob man den Kindern einen

riſtbaum putzen ſolle oder v Das heißt die
Jdee des Freidenkertums zu Tode und
päpſtlicher ſein als der Papſt. Man muß es immer
wieder betonen, daß der Lichterbaum urſprünglich
mit der Feier der Geburt Chriſti gar nichts zu
tun hat, ſondern ein altheidniſches Symbol für die
Erneuerung der Natur an der Winterſonnenwende
darſtellt. Aber auch die Legende von der Geburt
eines armen Kindes vor deſſen Wiege ſich Könige
und Hirten beugen, hat eine Bedeutung die über
alles Kirchliche hinaus weit in r
liche Bezirke vorſtößt. Dieſes Myſterium, das die
Entſtehung eines neuen Menſchenlebens im
Augenblick der Wiedergeburt der Natur umgibt,
iſt ein Stück echter Volkspoeſie

Das Weihnachtsfeft iſt, recht verſtanden, das
Feſt der Mutterſchaft Es ſetzt den Marien
kult voraus. Dieſer Marienkulſt aber iſt urſprüng-
lich der Kirche fremd Das Chriſtentum iſt eine
reine Männerreligion charakteriſiert durch das
Wort des alten Kirchenvaters: „Das Weib ſchweige
in der Gemeinde“. Das war ganz im Sinne der
Antike gedacht. Aber ſelbſt die Antike, die ganz
auf das Männerrecht geſtellt iſt, muß in ihren
religiöſen Vorſtellungen Zugeſtändniſſe an das
„ſchwache Geſchlecht“ machen und neben den
Göttern auch weibliche Gottheiten zulaſſen. Das
läßt ſich bis in die aſiatiſchen Kulte zurückverfolgen,
die eine Göttermutter Kybele kennen und die
ägyptiſche Jſis. die Mutter des Horus Wir be
ſinken mehrere Darſtellungen dieſer altäayptiſchen
„Madonna“, die anmuten wie Vorbilder der
chriſtlichen Maria. Jn den nördlſichen Ländern
Europas, zumal bei den germaniſchen Stämmen,
iſt die Bedeutung der Frau für die Religion, ent
ſprechend ihrer größeren ſozialen Bedeutung im
Volksleben, noch viel ausgevränter Kein Wunder,
wenn in dieſen Ländern die Verweiblichung des
Chriſtentums, die Marienverehrung, vom 12. Jahr
hundert ab auf fruchtbaren Boden fiel.

Für die volkstümliche Dichtung wie für die
bildende Kunſt iſt der Marienkult ein mächtiger
Antrieb geweſen. Beide können auf die Dauer
nicht ohne den weiblichen Gefühlsbereich aus
kommen. Man darf nicht vergeſſen, daß das ganze
Mittelaſter hindurch die religiöſen Stoffe die ein
zigen waren, die die Kunſt behandeln durfſte.
Alles, was die Kunſt über das menſchliche Leben
auszuſagen hatte, mußte ſie im Rahmen von Bibel
und ausſagen. Die vroteſtantiſche Theologie
hat über dieſen „Götzendienſt“ fürchterlich ge
wettert die Kirche hatte, wenn ſie ihre Herr
ſchaft über die Maſſen behoſten wolſſte. gar keine
andere Wahl, als dieſe Vermerſchſichung der
Religion, ihre Verbindung mit volkstümlichen
Vorſtellungen, gutzubeißen. Das warnende Bei
ſpiel bot die griechiſche Kirche Sie hafte ſich als
die Kirche des Kaiſerhofes in Konſtantinovel von
ſeder Entwicklung abgeſchloſſen und wiederholte
jahrhundertelang dieſelben arämlichen. von mön
chiſcher Askeſe diftierten, erſtarrten Typen. Dieſe
byzantiniſche Kultur reifte. weil ſie nicht im
Volkstum verankert war, langſam, aber ſicher
ihrem Untergang entgegen.

Da war man in der römiſchen Kirche doch be
deutend klüger. Man ließ die Künſtſer er zählen:
Gerade das war es, was die einfachen Menſchen,
die zum größten Teil weder leſen noch ſchreiben
konnten. verſlangten. Aehnlich wie in den geiſt
lichen Schauſpielen, die man zuerſt in der Kirche,
dann auf dem Marktvlatz, auf einer „Bühne“,
d. h. auf einem vrimitiven Gerüſt, darſtellte,
wollten ſich die Menſchen ſeſber ſomt ihren Sorgen
und Nöten in der künſtleriſchen Darſtellung wieder
finden. Die Beziehungen zwiſchen der Myſterien
bühne und der Malerei des eusgehenden Mittel
alters ſind einwandfrei feſtgeſtellt Die dramatiſchen
Lieblinosgegenſtände: Krivvenſpiel Paſſionsſpiel
und Hſterſpiel, ſind auch die bevorzuoten Themen
der Maler geworden. Ein niederländiſcher Meiſter
des 15. Jahrhunderts. Hugo van der Goes,
iſt ſogar ſo offenherzig daß er auf ſeirer Geburt
Chriſti die heute im Berliner KanſerFriedrich
Muſeum iſt. den Vorhang anbringt, der von den
Spielanſagern, zwei Propheten des Alten Teſta
ments, aufgezogen wird.

Das geiſtliche Schauſpiel iſt eine bürgerliche
Kuſturerſcheinung. Es tritt als ſolche ganz ſacht
und unmerklich in Gegenſatz zur Kirche: es ent
wickelt ſich auch im kirchſichen, nicht nur im künſt
leriſchen Sinne zum „Laienſpiel“. Nicht anders
die Malerei. Es iſt dasſelbe in Jtalien, in den
Riederlanden und in Deutſchland hat man erſt
einmal weltliche Motive zugelaſſen, ſo machen ſie
ſich immer mehr breit und drängen ſchließlich den
heiligen Gegenſtand in den Hentergrund Das iſt
eine Entwicklung, die ſich der Kſerus gewiß t
gewünſcht, zu der er aber ſelber unbewußt
Handhabe geboten hat Jn Krippenſpvielen kam es
ſo weit. daß die anſcheinend ſo frommen Hirten
ihrer Entrüſtung über die herzliche Ausbeutung
der Bauern durch die Grundherren Luft machten.

Ebenſo werden die bildlichen Darſtellvngen der
„Helligen Nacht bis zur Reformation immer
weltlicher. Jn byzantiniſchen Gebetbüchern war
wohl einmal eine ſchüchterne Jlluſtration aufge
taucht: aber da war weder eine ftLandeine Krippe angedeutet Und e
e wichtiger h en.

wagte man a ten
sind nackt darzuſtellen. A

Vorſtell des kü im t8 paſſen ſieh Aumahtig e Le
5. Jahrhunderts, machte man von ſolchenen v n per ging r w.

vor: r man a eweg. dem Peter alt

e eeeerreeeceeee

in Florenz, der bei dem Genter Meiſter van
der Goes von einem Italiener beſtellt worden war,
ſind die Tr laftige Bauecrunkerle, J
nach dem en porträtierr Aber auch die Maria
iſt ein flämiſcher Typ, und ſelbſt die Engelkinder

iden nur die Flügel von ßlingen
niederländiſchen Bodens Koſtüm und Landſchaft

ebenfalls zeitgemäß und gar nicht mehr
idealiſiert. Zuweilen miſcht der Künſtler unter die
Anbetenden ſeien es nun Hirten oder Könige

die Be a des m m germäßiger Ausführung 2 volleads jene
Schranke zwiſchen himmliſchen und irdiſchen Per
ſonen gefallen.

Amerikanischer
Für die Geldfürſten jenſeits des Großen r

die Dollarmillionäre und emilliardäre, iſt unſer
Weihnachtsfeſt häufig nichts weiter als eine will
kommene Gelegenheit, ihren Reichtum zur S

ſtellen und durch koſthare, extravagante Ge
von ſich reden zu machen. Vom wahren

iſte des Feſtes püren ſie meiſt keinen Hauch,
wie auch wenig Verſtändnis dafür haben, daß
die Güte des Gebers den Wert einer Gabe aus
macht und nicht der Preis.. Jhre Weihnachts

ſchenke ſind nur allzu oft Zeichen des eitlen,Klkarioſen Snobismus, der Rekordſucht; das

Normale hat für ſie keinen Reiz. Schon die
Kinder der Dollark f erhalten ſo koſtſpielige
Geſchenke, daß es im eren Leben kaum noch
eine Steigerung für gibt. Der zweijährige
Sohn des ardärs y Payne Whitney, der
mit einer Tochter Vanderbilts verheiratet iſt,
bekam einmal zu Weihnachten eine aus einem
beſonders ſchönen Elefantenzahn angefertigte, mit
Gold und Edelſteinen verzierte Kinderklapper im
Werte von über 32 000 Mark. Lord Sharſon
in Los Angeles ſchenkte vor längeren Jahrenſeinem Töchterchen eine Puppe, Ketty genannt,

welche die Kleinigkeit von 34 000 Mark gekoſtet
Ketty konnte ſprechen und gehen wie ein

enſch; ihr wunderſchöner Kopf war von dem
mten amerikaniſchen Bildhauer Joe Tyfon

modelliert worden. Um die Ausſtattung dieſes
nders, beſtehend lr Wäſchee cher hen Wien Sang

u ſw. in Ordnung zu halten, war gleichzeitig
eine Kammerfrau engagiert wo
Ein Milliardär in Baltimore ließ zu Weih-

nachten für ſeinen Sohn in einem beſonderen
Raum ein vollſtändiges kleines Dorf mit Kirche,

e, z S Wieſen underrichten e man auf den Knopf
einer verſteckten Mechanik, ſo läutete die Glocke,
drehte ſich die Mühle, bewegten ſich Wagen und
Men auf den Wegen, tanzten die Kinder aufdem Dorfplatz, krähten die Mir ſangen die
Vögel uſw. Das Kunſtwerk verſchiang die
von 35 Mark. Ralph Sullivan, der Sohn
des bekannten Milliardärs in Philadelphia, bekam
einmal zu Weihnachten die koſtbarſte Eiſenbahn
der Welt geſchenkt. Sie war in einem beſonders
m Raum untergebracht, lief auf Schienen von

Metern Länge und hatte nicht weniger als
200 000 Mark gekoſtet. Als die drahtloſe Tele
e erfunden worden war, kam ein New

rker Geldfürſt auf den Gedanken, für ſeinen
kleinen Sohn in ſeinem Palais in der „Fünften
Apenue“ als Weihnachtsüberraſchung eine eigene
Station errichten zu laſſen, die natürlich ſchweres
Geld koſtete. Andere Millionäre machten die Sache
ba n und beglückten ihre Kinder mit dem
e o

umme

pielzeug“. Zunächſt begnügte manvon Pel raber bald war man der Sache überdrüſſig und
auf eine Senſation. An einem ſtürmiſchen

end machte man den „Spaß“, den Rettungs
ſtationen an der e die richt zukommen

S n ode Jsland ein Schiff innot en fort wurden alle Anſtalten T
W der Schiffbrüchigen getroffen, bis ber
Schwindel ſchließlich herauskam. Die Anſtifter
blieben unbeſtraft, da in Amerika ein Millionärs
wohn ſo alles herausnehmen kann

türlich fallen die r für dieBräute und Frauen der Geld und örſenkönige
beſonders gro aus. So „überraſchte George

Dieſer unbekümmerte Realismus a in
Italien e qu der Meiſter Domenico Ghir
land a fo in Florenz ließ ſein Juſuskind von
ähnlichen bäueri Geſellen anbeten.

7 er aber Geſchmack der vorn
ſchaft, indem die Szene in einen verfallenen antiken Palaſt tie un S un
aus einem n römiſchen Marmorgen freſſen w iſt echte Renaiſſance.

n Deutſchland blieb man r Albrecht
Altdorfer, ein Schüler rers, malte einromantiſches Nachtſtück im mondbeglänzten Ge
mäuer eines Bauernhauſes.

Hermann Hieber.

Weiknacktsluxus
W. Vanderbilt ſeine Verlobte mit einem Schmuck
aus Diamanten und Rubinen im Werte von

Seeein na räſe ardärs Olivier H. P. Belmont, der für 720 000 M.
ſeiner Gattin die berühmte Perlenſchnur kaufte,
welche einſt die Königin Marie Antoinette von

sgeſchenke viel von
Art einen darſtellten.Jn einer Geſellſchaft der „Oberen 400“ prahlte

ein h mit einem Diama iademim Werte von 2 Millionen Mark, das er für ſeine
Braut gekauft hatte. Man zollte ihm lebhaft
e

eihn nk-Rekord“, agebe Philanthrop und Stifter Andrew Carnegie,
r ſich anſcheinend über den Renommi

gerte, nachläſſig in die Bruſttaſche griff, ſein
Scheckbuch heraus einen Scheck von 5 Mil
lionen Dollar ausſchrieb und ihn mit den Worten

auf den Tiſch legte, daß dies Weihnachtsgeſchenk,
das den Rekord der Rekorde darſtelle,
für die Errichtung eines Blinden-,
und Krüppel-Heims in New York be ſei.
Er forderte die Anweſenden auf, ſeinem Beiſpiel zu
r en. Auf dieſe Weiſe kamen an jenem Abend

illionen zuſammen, und der junge Prahlhans,
der die ihm von Carnegie erteilte Lehre wohl ver
en war dabei mit 500 000 Dollar ver

en.

e hat, ſichilionärs v en der re der Aus
ſchmückung gegenſeitig zu übertreffen. Das wert

vollſte E dieſer Art ſtand vor lenren des Klondyker Villen
Elements, der als armer Bremſer z

atte. Das erſte

ehr aus dem ihm inNew York überaus prunkvoll gefeiert. Er hatte es

nlg von 20-Dollar-Goldmünzen h

Baumb b Goldklumpen. DeWert ges d betrug ung

c r Broſchen, Ringe, Nadeln,
reich beſetzt,

Kinder echt goldene erneTrompeten, Trommeln mit Gold und Silber

V und ſilberneeſer
Kleinigke
Atrappen für koſtſpielige We ihnachtsüberraſchungen

erfreuen ſich in Millio en Rieſenknalle it. Den
an

rtigen; 30 innen eine Wenn und r ege
mit Geſchenken im Werte von 1

Ernst Edgar Reimerdes.

Dichter feiert an der Donau
Zwiſchen Mauthauſen und Grein dort, wo die

Donau die rauſchende Enns, das herrlichſte Wild
waſſer Oeſterreichs, aufgenommen hat und ſich an
ſchickt, über Felſen und Wirbel und Schwälle den

udengau zu durchſtrömen, liegt ein einſames
Gut. Von ſeinen Fenſtern ſieht man über Wäl-
der und Berge, über grüne Matten und blühende
Felder bis nach den Schneebergen der Steirer

n. Jetzt aber, mitten im Winter, ſind Berge
Wälder tief verſchneit und die Sonne wirft

re kalte Schatten über die blinkenden Firn
r

Man ſchreibt Weihnacht 18903. Wie in ſedem

man 88 r rer emeinſam geſungen gebetedas Geſinde et W einem Vergelt's Gott!“ dic

einfachen en in Empfang genommen, und
dann ging man zur Rüuhe, denn am erſten Feier

es fſtehen, um die Chriſtmette
verſäum Licht um iſt erloſchen

nur die Sterne ſpenden geheimnisvollen Glanz
und hüllen die Flußlandſchaft in den ſilbernen,
leuchtenden Schein der Schneenacht.

Aber die fuyſge Frau, die ſeit kurzem hier bei
weilt, um das erſteihren Gro zu Beſuch

gemeine Feier zu Ende iſt,Gatten e will. Lächelnd net ſte den rieſi

gen, altmodiſchen Eichenſchrank und holt die Weih
nachtstanne heraus, die ſie beide wie die Räuber
heimlich aus dem Walde

an

ein winziger, kleiner We denFüßen des Baumes legt ſie dann 5
Tuben mit Oelfarbe, eine große Flaſche
inte, zwei kleine Bilder einige
Retorten und Tiegel, eine Flaſche ch und enb
lich ein Paar weiche, behagliche Pantoffeln, au
Re ſie nicht gerade ſtilvoll, aber mit vielen freund
lichen und heiteren Gedanken eine Roſe geſtickt hat

Mit einem letzten Blick überſchaut die junge

ene e er tönt undeutlich zu ihr herauf.

„ſtellt ihn neben die Vank.
ne kleine S

D

t z reru
nblicken ſteht ihr Mann auf

e. Mit ſtrahlenden Augen, wie
ſieht er den ſchönen, ſchli

tritt er leiſe an ſeinen reibtiſch

t et u marng, einen
Es iſt ſein eigenes Jugenobildnis.

mich auch als Kind“, flüſtert er. „Aber
ja acht; Kinder leiden mehr als Erwachſene.“

Leiſe zieht er die Vorhänge der beiden Fenſter
Draußen ſchimmert der nächtliche Strom

der Sterne. Unwirklich fern leuchten
weiße eefelder. Und die Nacht, die Geſtirne
und das lautloſe Schweigen der ſtillen Landſchaft
treten herein ins Zimmer.

Der Mann zieht die junge Frau an ſich. „Jch
werde dir ein Märchen erzählen“, ſagt er. „Es
war einmal ein armer Menſch auf der Erde, der
ſehnte ſich krank nach irgend etwas, das er hier
nicht finden konnte Das ſahen die Engel Gottes,
und am Weihnachtsabend flüſterten ſie leiſe zu
ammen, und dann ſprangen ſie alle mit beiden

ßen in die dicken, grauen Schneewolken, die ſich
am Himmel gelagert hatten. Dann entſtanden
überall tiefe, kleine Löcher.
auf der Erde aber blieb wie gebannt ſtehen und
blickte durch dieſe unzähligen Himmelsfenſter hin
ein in eine Welt, die er auf Erden nicht finden
konnte. Die Himmelsfenſter aber, die ihn ſo

ücklich machten und ſeiner Sehnſucht endlich ein
iel ſezten. nennen wir ſeitdem Sterne.“
Die junge Frau lehnt leiſe den Kopf an ſeine

Schulter und ſchweigt. Der Mann ſtreicheit ihr
ſchönes, volles Haar. „Du biſt müde“, ſagt er.
„Es iſt längſt Zeit für dich, ſchlafen zu gehen.

Jch komme gleich nach.“
Als ſie das Z'mmer verlaſſen hat, kommt etwas

Unruhiges, Gehetztes in ſeine Augen. Mit ſähem
Ruck ſteht er auf und löſcht die Wachskerzen aus.
Dann nimmt er die neuen Tiegel und eine Retorte
zur Hand. Seitlich m der Wond ſteht ein rieſiger
Kachelofen, den eine breite Bank umgibt. Bald
iſt ſie von Gläſern und Flaſchen bedeckt. Seltſam
geformte Steine. kleine Tüten, in denen gelbes
und rotes Pulver iſt. Näpfchen, mit grünen und
weißen Flüſſigkeiten gefüllt, befinden ſich daneben.

Der Mann holt einen großen Holzſchemel und

s

c e

eine Retorte, inr undnei hat. audie er etwas hineinge

aus und erfüllt das ganze Zimmer. Zuſammen
gekauert ſitzt der Mann und ſtarrt in das brau
ende. qualmende Eſement. „Man müßte bis an
den Grund aller Dinge herankommen“. flüſtert
er vor ſich hin. „Alles, was bis heute feſtſand,
müßte vmgeformt werden. Die Werte der Wiſſen

ſchaft, die Sätze unſerer Chemie was ſind ſie
anderes als Hypotheſen für Unwiſſende, Suchende.

Man müßte Himmelsfenſter ſchaffen. durch die wir
endlich hineinſehen können in die Löſung des
letzten Welträtſels.

Als nach Stunden die hellen Glocken der kleinen
Ardagger Kirche zur Chriſtmette riefen, da
brannte noch immer Licht in dem großen Zimmer
des zweiten Stockwerks, und aus den geöffneten
Fenſterflügeln auollen breite, weiße Schwaden
von Schwefekdampf.

Unten im Gutehof aber ſtand das Geſinde, die
Geſangbücher in den Händen, und tuſchelte

„Die reinſte Teufelsküchen hat er da heroben“
ſagte eine junge Magd. „Mit dem möcht i n
verheirat' ſein!“

„Er ſcheint auch gar koanen Beruf zu hobn, wie
an richtiger Chriſtenmenſch“, worf

Der Menschk in dieser Zeit!

Die Zeit rinnt Ein Jahrdem anderen in das des et
fragend und ſorgend blicken wir

el in das neue Jahr. Wie wird es werden?
Was wiro die Zeit mit uns machen?

os ſtehen wir vor dem Koloß

m Damächt iſt der

e MenſchGeſchehen!“ Ein Spielban zuſen. iſt er noch
und hoffend auf Glück begeht er den Jahres

wechſel. Genau ſo wie Generationen vor uns,
v ne Jahrhunderte es getan.

o e der M didieſen Jahreswechſel in e e c
feiern. Nein. nur nicht der Svielball der Jeit;denn wir ſind die Zeit. Nur Menſchen ſind Je
zu tragen berufen. Koloß halte ant Laß dich
n W rolle den Weg den wirſs 52

Silveſter iſt Feier der Zeit, iſt Feier der e Jnhalt haben v
Und den a s ir

Ueber einzelnen nur rollt die Zeit ſchnellEr iſt der Spielball, Be n

a. eeerahe e er das inee mittern tund i Jahrenſei darum durchzittert von r

von nder Kraft wollender Maſſen
noch nie war, ſoll werden! Es ſteigt aus
Zeit, was noch nie geweſen. Der Menf
wird. Und ihm ü
Lem und gebiet a hie Uegt, von An

Der arme Menſch

Dann enfzündet er r

Ein dicker, ſchwefliger Damnf quillt alsbald her

S



ſeſchansnelle: Teiephon r 883)

Ein neuer or fällig
iſtratsaſſeſſor Pritſche der erſt ſeit demS 1932 rs vonrſeburg wi

um in Jena die Stellung eines
einzunehmen. Aſſeſſor che wa
gerichtet. Infolge ſeiner

r

Affäre Helfer erledigt
Nachdem das von der Gemeinde Dürrenberg

angeſtrengte Diſziplinarverfahren denmaligen Zwecverdanderorſieher r für die e

mei erfolglos geblieben iſt, iGemeindevertretung beſchloſſen, fer ab 1. W
nuar 1933 in den Ruheſtand zu
n Penſion übernimmt die ehalts

e der Kommunalverbände der Provi en.Uner Umſtänden hätte die Sentite noch
das Gehalt bis zum Ablauf ſeiner
Wahlperiode zahlen müſſen. Somit hat ren r

edie Gemeinde Dürrenberg höchſt une
Affäre hoffentlich jetzt ihr Ende gefunden.

Jugendliche Ladendiebe
Geſtern wurden von einem a äein elf- und ein zwölfjähriger d vei La

iLadendiebſtahl überraſcht. Sie wurden der
übergeben. Es hat den Anſchein, daß die beiden
einer Bande von kleinen Räubern angehöxen.

m loßpavillon wurde einbe wobei die Diebe anſcheinend 53 Nach

ſchlüſſeln in die Räume kamen. Was geſtohlen
worden iſt, konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Gegen die Blutſauger
Der Kampf gegen die Mückenplage, die in den

Sommermonaten nicht nur beläſtigend wirkt, ſon
dern ſogar geſundheitsſchädlich iſt, muß in denWintermonaten in den Wohnhäuſern von jeder
mann a und nachdrücklichſt fortgeſetzt
werden ie Mücken ſichern ihren
während der kalten Jahreszeit durch rwintern
befruchteter Weibchen; für die Wintermonate
kommt daher vor allem die Vernichtung der in
Kellern, Böden, Ställen, über t in kühlen,
Page Räumen überwinternden Mücken in Be

tracht. eDie Vertilgung der Tiere hat in der Weiſe
geſchehen, indem in feuerſicheren Räumen Wände
und Decken der Räume mit einer Löt- oder
Spiritusflamme abgeſengt oder, wo
das Abſengen wegen etwaiger Feuersgefahr untun
ich iſt, mit einem feuchten Lappen ab

hewiſcht und die Mücken zerdrückt werden. Die
euergefährlichen Räume können auch mit geeig

neten Mitteln gusgeräuchert werden. Dasa z J 2
Die zwei. bis dreiſtündige

wird män jedoch nur dort anwenden, wo die
Schlupfwinkel der Mücken nicht zugänglich ſind
oder das Abſengen nicht angewaändt ben kann.
Geeignete Mückenvertilgungspulver ſind in Apo
theken und Drogengeſchäften erhältlich.

Auch dem Gartenbeſitzer legt die Ver
pflichtung ob, den Kampf gegen die nplage
aufzunehmen. Lauben uſw. müſſen nach Schluvf-
winkeln abgeſucht werden. Vorzugsweiſe ſuchen die
Mücken auch Erdgruben und Laubhaufen uſw. auf,
um darin zu überwintern. Das Um wenden
des Laubes bei Froſtwetter iſt zu Emp

wodurch die dort überwinternden Mücken
urb Erfrieren zugrunde gehen.

Die Winterbekämpfung der Mücken muß, da

Entweichen des R durch oder areren dex Tür t eri e verhin
rn t

Großfeuer in Weißenfels
Dir Kuppel im Schloß ausgebrannt. Kurzſchluß durch elektriſche Uhren?

53

ordentl wert geweſen. Glückicherweiſer e
Einige wurden verletzt.An dem e h an einigen Tecken ge

entſtanden. Die Kuppel wird vermuſü ſie dem ſeinen eigentlichena. ebaut werdeWe eceren i 11 be
Das Schloß Neue Auguſtusburg wurde im

W 1660 an der Stelle, wo die alte Burz
ßenfels geſtanden hatte, erbaut. Baumeiſter

war der Hallenſer Richter. Richter ſtarb 1680 und
erlebte die Vollendung des Baues nicht. Kurz
nach r Tode wurde der Bau beſchleunigt and
am 18. Auguſt 1680 zog der erſte regierende Her
z Adolf I. im Schloſſe ein. Der frü-

re Turm der Schloßkirche, der heute nicht mehr
vorhanden iſt, wurde Ende des 18. Jahrhunderts
von einem Sturm umgeriſſen und nicht wieder
aufgebaut.

Schloßgebäude war zuletzt das Polizeiprädüun es Poie
und für den einzelnen nururſacht, pünkuich und

u zwei W

à

Fremdenvorſtellung in Halle
Wie wir hören, beſteht für die 5. m

vorſtellung im P t hegten Halle am 2. Weih
tefetertag, „Wenn die kleinen Veilchen blühn“,D ntereſſe, c& daß der Kartenverkauf an

der Fahrkartenau aft eingeſetzt hat.
iſt erſt ha e Wer neſß alle in

ne gegangen u r en Muſikvon Rodert Stol e flotten Regie Paul
Herlts größten all gefunden. Der Kartenverkauf daue i genbis Freitag vor Weihnachten.

100 Kleingärten fertiggeſtellt
„Leuna. Nach über 1400 Tagewerken die

Mitglieder des Kleingartenvereins Frohſinn jetzt
die letzten der insgeſamt 100 Kleingärten für Er
werbslofe und ne Bedürftige fertiggeſtellt.
S Garten iſt etwa 450 ratmeter groß.

erſte Bepflanzungsmaterial wurde von derGemei gen geſtellt. Die Einrichzur Ver
tung weiterer 50 Kleingärten iſt geplant.

Januar 1933, ſtatt
findet, ein Erfolg für die Theaterleitung wird.

Tapferes Mädchen. Die Schü-
lerin Ruth Gutjahr hat mit ihren 12 Jahren

on wiederholt Tatkraft und perſönlichen Mut
ewieſen. Jm vorigen Jahre rettete ſie ihre

Amtliche Bekanntmachungen der

Dovngestas, den 32 BereomberR 59

Verordnungen üher Preisſchildergevang.
Beim Herrn Reichskommiſſar für Preisüber

wachung ſind Beſchwerden eingegangen, daß dieerordnungen über Preisſht ung vom

e 5 n Se vonBrot, Kleingebäck, Friſchfleiſch u u ner Friſeure, vom 8. Januar 1982 betr. a
Kleinverkauf von Mühlenprodukten, Zucker, But
ter, Kaffee und anderen ren, vom 18. uar
1932 betr. Schuhreparaturen, vom 9. Februar 1932
betr. den Kleinverkauf von Mine ſſer, vom
22 Februar 1932 betr. den Kleinverkauf von See
fiſchen in den letzten Monaten vielfach nicht mehr
in der bisherigen Weiſe befolgt werden.

gut verordnete r n benw. der Verbraucherſchaft die Möglichkeit zu
bieten, das ihren Wünſchen und Mitteln am beſten
znt'prechende Angebot ſchnell und richtig zu ernnen. Hiermit wird zuglei e wünſcheneweri

rlagerung der Preisbeein n von den zen
e behördlichen Stellen auf die Verbraucher

ielt.

Die Bevölkerung tritt in dieſem Jahre mit
einer im Vergleich zum Vorjahre noch weiter ge
wächten Kaufkraft in den Winter. Solange
eine Steigerung der Geſamtkaufkraft nicht er
kennbar iſt, u nicht nur im Intereſſe der Ver
braucherſchaft, ſondern ebenſo Jnte
Sicherung des Abſatzes und damit der

wirtſchaft eine r dort unvermieden werden, ſo
ingt

ie nicht durch eine etwaige
Steigerung der Weltrohſtoffpreiſe oder der in
ländiſchen Agrarpreiſe unabwendbar iſt.

bin wiederum a worden, dafürSorge zu tragen, daß eine des Preisſchilderzwanges nd allen nie vermieden
wird. Erforderlichenfalls werde ich gegen die
Häumigen mit allen mir zur I

angsmitteln, nötigenfalls durch Verhängung
don Zwangsgeld, einſchreiten.

Merſeburg, den 16. Dezember 1932.
De Ortspolizeibehörde.an

b

Stadt Merſeburg

Bei der Obſtbaumzä 1. Dezemb1982 ſind n e e h Werken
Eigentüm äer er, Verwalter oder Nutznießer,deren thäume nicht ählt worden ſp. wollen
die A über den Beſtand an Apfel, Birn,
Pflaumen-, petſchg Mirabellen, Reineda Süßkirſch Sauertirſch, Apriloſen,

nußbäumen getrennt nach er
uden,

u und nicht ertragsfähigen Bäu
nmen rege r.mber 1 m Rathaus,dem t nZimmer Nr. i,

n
u er benutt e

Merſeburg, den 19. Dezember 1982.
IX. 192/11. Der Magiſtrat.

Standesamt.
Geöffnet:

r et eeiertag) von g r zur En nnahmevon 2 und To Abongeiger
Merſeburg, den 22. Dezember 10982.

Der Magiſtrat.

Rattenbekämpfung.
Der Magiſtrat teilt uns mit:
Verſchiedene Anzeichen und Klagen von Haus-en anf ein vermehttes Wiſtecen

r n
Die Ortspolizeibehörde plant für Anfang Jar. 1933 Maßnahmen zur arten von

erordnung vom
tung hingewieen,

ffen

ſie zum Wohle der r S

r

gewerh meilenweit ſtinkenden
r

ger Schweſter vom Tode des Ertrinkens.
Kürzlich fuhr ihre 8jä Schweſter mit einer
älteren Freundin im Schlitten auf dem Teich
umher. Plötzlich brach der Schlitten durch die
Eisdecke. Ruth G. lief hinzu und brachte beide
Mädchen unter angeſtrengten Bemühungen wieder
aufs Trockene.

Gr.-Kayna. Feuer. Jm Vager der der
e W rigen hieſigen Glasfabrikbrach in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch,
20. bis 21. Dezember, ein Brand aus übrigensder dritte in dieſem Jahre welcher jedoch dane
des rechtzeitigen Bemerkens und des tatkräftigen
Eingreifens der Fabrik und der Werksfeuerwehr
MichelVeſta keinen größeren Schaden anzurichten

r Es liegt offenbar Brandſtiftung vor.
Die polizeiliche Ermittlung iſt eingeleitet.

TITDS
Kulturarbeit durch Freiwilligen Arbeits

dienſt

Löbejün. Die Arbeiten im des Frei
willigen Arbeitsdienſtes nehmen im Saalkreiſe er
reulichen Fortgang. So können wir aus der Stadt

ün berichten, daß dort ſei dem 23. November
d. J. in einem offenen Lager 22 Arbeits
willige beſchäftigt werden. Die Verhältniſſe
liegen dort inſofern ſchwieriger, als die Schaffun
von Unterkunftsräumen für ein geſchloſ
ſenes Lager immerhin mit erheblichen Geldkoſten
verbunden iſt, welche aber die Stadt nicht auf
br kann. Aus dieſem Grunde hat der Bei

girk pwiar des Landesarbeitsamtes in Erfurt
das offene Lager genehmig

Seit einigen Jahren e reiſt die Stadtverwaltung
um die

Anlegung eines Sportplatzes bemüht.
Das 6 Morgen große bergige Gelände muß hierzu

n die 7r an eſes iſt nunmehrdurch die Bemühungen des Bürgermeiſters m

jartel im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
möglich geworden. 2200 Tagewerke ſind hierfür
bewilligt und ſchreiten die Planierungsarbeiten
rig vorwärts. Löbejün erhält ſomit den ſeit
ieben Jahren v rtplatz.

Anſchließend ſollen noch weitere Arbei-
ten ausgeführt werden. 2 Morgen Oedland,
g9örig der dortigen Bahnverwaltung, ſollen ur

ar gemacht und für ſechs Jahre
an minderbemittelte Einwohner zur Bewirt

ſchaftung unentgeltlich abgegeben werden.
10 Morgen Oedland auf den Hohenleden will die
Stadt aufforſten. Die auf Hohenleden be
ſtehende Aufforſtung wird hierdurch um weitere
10 Morgen vergrößert.
et ger der Arbeit und des Dienſtes iſt die

Könnern. Wegen Erpreſſung war der
nvalidenrentner lf L. von hier am 1. Novem
r zu 5 Monaten Gefängnis und Aberkennungder geren ren verurteilt worden. Er
te Kenntnis von intimen ungen eines

nwohners bekommen (die Durchſicht der liegen
laſſenen Brieftaſche dieſes Mannes brachte ſieSunh und ſoll ſie v erpreſſeriſchen Manövern

ausgenutzt haben, wodurch der Betroffene in den
Tod g. n worden ſein ſoll. Der 69 Jahre alte
Angeklagte hatte gegen das Urteil Berufung
ein x über die vor der Strafkammer Halle jetztverhande

verwo
i wurde. Die eingelegte Berufung wurde

drückli t auf unbedingte

t onhatte er ſich mit einem Bein in der Falle gefangen,
worauf er am Morgen totgeſchlagen werden konnte.

Teicha. Teure Milch. Zu unſerem Ort ge
hören noch drei Gemeinden, welche eine Kirchen
und Schulgemeinde bilden. Der
alle Kaufware iſt derſelbe, nur in
eine Ausnahme. Jn Teich a nehmen
immer noch den hohen Preis von 20 Pf.,
während in Groitſch nur 15 e werden.
Warum iſt das? Von den Molkereien und Milch

ändlern werden nur 11 gt ezahlt, da wird derreis von 15 Pf. für die irche

auch annehmbar ſein.

FAreis Deſitzxsc
Delitzſcher Stadtchronik

wei geleſen Arbeitsdie er.Son Landesarbeitsamt Erfurt nes Kreis

verwaltung nunmehr die Genehmigung
e Sprotta und Reinsdorf erhalten. Das
Reichsbanner SchwarzRot-Gold wird
75 Mann ein h r in Sprotta bilden,
währenddem der Stahlhelm mit der gleichen Stärke
in nsdorf vertreten ſein wird.

Polizeibericht. Aus einem Friſeurgeschäft wur
den am 20. ds. Mts. aus einer anteltaſche
5 RM. ber der Täter iſt unbekannt. Eine
braune re wurde aus einer Garage in der
Marienſtraße entwendet.

Ein Weihnachtsbaum dem M wurde
rn vormittag für alle errichtet. Hoffentlich
leibt er ein wenig länger ſtehen, als es vor

einigen Jahren der war, wo ein junger
Menſch den Baum abſagte.

Lemſel. Wegen Brandſtiftungsver
dacht wurde vor gen Tagen die Mitbeſitzerin
des Gaſthofs in Lemſel, Frau Merz, und ihr Ge
ſchäftsführer Jrmer verhaftet. Jm Zuſammen
hang damit t ein am 14. Dezember aus
gebrochener kleiner Brand, welcher auf dem Boden
des Gaſthofes bemerkt wurde. Beide Verhafteten
wurden dem Amtsgerichtsgefängnis in litzſch
übergeben.

T

Für Arbeitsbeſchaffung
Der Ortsausſchuß des ADGB. hat an den

Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, in dem er be
antragt, geeignete Projekte zur n
bereitzuhalten. Der Vorſtand des Deutſchen
Städtebundes, deſſen unſer Oberbürgermeiſter iſt, hatte zwar das h r
programm für notwendig erachtet, aber eine da
mit verbundene Vergrößerung der Zinſenlaſten
der Städte als t mehr tragbar bezeichnet. Da
aber weſentliche öffentliche Arbeiten kaum ohne
Anleihen möglich ſind, kommt dieſe Stellung
ghme beinahe einer Ablehnung gleich. Aus

dieſem Grunde hat der ADGB. noch

ewieſen und betont, daß die ſchlechte finanzielleS kein Grund der Ablehnung ſein dürfe, ſon

rn
Arbeitsbeſchaffung um jeden Preis ſei das

Gebot der Stunde.
Die Projekte, die in unſerer Stadt notwendig

ind, beſtehen darir, den Ausbau der großen
traße nach EilenburgOſt, die immer r als

traße Bedeutung gewinnt, in zu
z ferner die Beſeitigung der aligen

utbrü den Bau einer Umgehungsſtraße fürilenburgOſt, von der hege ne

e der L 1 el Tweiteres großes Projekt iſt die ießu rSchloßaue zu Bauzwecken und die denn ver

bundene Schaffung einer Zugangsſtraße mit
Brückenbau.

Einbruch. Jn die ſich unterhalb des
Bahnhofs befindliche Baubude wurde ein Ein
bruch verübt, wobei die Diebe eiſerne Spaltkeile
und eine Axt entwendeten.

Die reidenker veranſtalten am3 en eine Dinterſonnenwend
z in der „Stadthalle“, wobei ein reichhal e

rogramm geboten wird. Die Mitglieder
Eiſernen Front werden dazu herzlichſt eingeladen.

Areis Sorvou
Die Unterſchlagungen beim Bankverein

abermals vor Gericht
Belgern. Der frühere Kaſſierer des hieſigenwer der v Bern ten m im

J. vom auer öffengericht zuet Gefangnis derurtent wort Der
Veru hatte das ihm geſchenkte Vertrauen

Korruption beim Hakenkreuz
Bisherige Nazis enthüllen peinliche Dinge

Schkenditz. die „Legionen“ des erbW Adolf e g gehe t e a
Papier ne nunTatſache, die auch durch nochch Wenn gen in. ver u

rei nicht aus der t wird. r ua ein r der Sruvte nationalrevolu

tionärer in der das denSumpf offen legt.
enſchheit ganzer Jammer packt den Beſchhe zer J

be ieſese e „linien8 Lefaß k. i dein u. a.
„Die re Betrugsaffäre des ehemaligen

rers ve unda epenvorſih tzenden da. Aufs nene
Sammelliſten ſind aber

die SA. Kameraden Haben nichts pon
irgendwelchen Unterſtützungen. rſchwunden

auch größere Beträge, die Unter

bekommen Geld von der Ortsgruppe.
Sturmführer nimmt raus, auch in
u ung ſeine t auszunutzen.Freiwild für ihn die Frauen und
der amergden. Das Bier fließt nichtmehr ſo in Strömen und infolg n 5 auch

der Wirt des „Blauen Engels“ nicht mehr dul
den, daß die erwerbsloſen SA.Leute nur die

einmal nach
rbeits chaffung hin

Tag

n

Stube volltreten. Ausgerechnet der Wirt a
der die SA. und SS. gegeneinander
und dann kommt es natürlich zu
wie am vergangenen r n ten Weh
In dieſer Tonart geht es „Iuſtig“ weiter.

mütig wird die Feſtſtellung gemacht, daß der
Führerkrach aufs tlichſte zeigt, daß die Roll
der NSDAP. ausgeſpielt iſt.

von er

teien

So wird die Hitlerpartei
treueſten Söhnen charakteriſiert: Wer jetzt
daran zweifelt, daß einzig und allein Adolf m
dem Chaplinbärtchen in der Lage iſt, uns her

aiten entgegenzuführen, dem iſt nicht men
zu



ſtark mißbraucht und im Laufe der Jahre 26 000

Mark unterſchiagen. Da er gegen das Urteil e
rufung einlegie, kam die Sache vor der To1. Straftammer zur Verhandlu ung die jed die 5

Berufung zurückwies. Der Ba ein hat infolge der Veruntreuungen im Jahre 1931 liqui
dieren müſſen.

Kähnißtzſch. Einbruchsdiebſtahl.
der Nacht zum Montag drangen Diebe durch Ein
ſchlagen eines Fenſters in das Grundſtück des
Kolonialwarenhändlers B. ein. Sie erbeuteten
neben anderen Kleinigkeiten Wanrni im Werte
von 80 Mk. Da die ganze Familie B. zu derSchul Weihnachtsfeier war, hatten die Di Zeit
und richteten nebenbei noch allerlei Unfug an, in
dem ſie in die Betten Ge enſtände ſteckten uſw.

chdienliche Angaben in bezug auf die Perſona-
lien der Spitzbuben ſind an das Landjägeramt
Prettin zu richten.

Areis CLiebewwercddo
30 Zentner Karpfen auf dem Acker
Elſterwerda. Bei dem e ie Siſ

Kraftwagen auf der w iſchenund Mückenberg fuhr der eine en inStraßengraben. Dabei wurden etwa 30 Sonne

Karpfen, die der Wagen geladen hatte, aus demSchwimmbecken auf den Acker geworfen. EinigeLeute holten aus der naheli den Elſterniede
rung Waſſer, ſo daß die Karpfen wieder ihrem
Element übergeben werden konnten.

Mißglückter Einbruch
Grünewalde. z beginnt es auch hier un

r zu werden. Diebe verſuchten in c
etzten Nacht gegen 3 Uhr beim Erwerbsloſen B
das fette Schwein aus dem Stalle zu holen. Drei
Türen hatten ſie bereits aufgebrochen, als ſie ge
ſtört wurden. Durch das Geräuſch wurde der
Schwiegervater des B. wach, er weckte alle Mit
bewohner des Hauſes. Als ſie hinauskamen, waren
die Türen aufgebrochen, zum Glück aber noch nichts
ſure w Ein ähnlicher Verſuch beim Lokomotiv-
ührer W. am anderen Eingang des Ortes iſt auch

mißglückt. Es iſt zu wünſchen, daß die Diebe ſoha als möglich dingfeſt gemacht werden.

Areis Ditterfeſd
Einführung des Bürgermeifters

Gräfenhainichen, 22. Dezember.

Der ger zpit Bürgermeiſter Dr. Bethke
(NSDAP.) wurde in einer öffentlichen Stadtver
ordnetenverſammlung in ſein Amt eingeführt. Die
Einführung erfolgte durch Kreisoberinſpektor
Kunze im Auftrage des Regierungspräſidenten.
Die Kommuniſten begrüßten Pg. Bethge mit „Rot-
Front“Rufen und wurden deshalb aus dem Saale
gewieſen.

7

Manches iſt d ſonderbar in unſerer
e Jn Eisleben wurde vor ſechs
Wochen Dr. Appell zum zweitenmal zum Bür-
n er gewählt und iſt heute noch nicht

eſtä tigt. Er iſt Republikaner. w.Schkeuditz wurde vor Wochen Beigeo

Söllichan, e eVon Beamten der Hall e Mord
wurde die

1. September vermißten A

gen T vermann, d

ie Frau des Juri
ein kleines 17 Morgen t.Dieſes war T miter Stiefmutter, der J

ums Mk. monat

dent Eheleute Juri

e Ho ihrer

d geltend machte, c es zu

ungen. Frau Hönemanns e immer, Jurich ging
ſchlug einem mmer
J hat er dann am Abend vergraben.
Jurich wurde ins Torgauer GerichtsI er Abrt, ſeine Frau jedoch aus

Haft entlaſſ
nachdem

Frau e wurde erſt vermißt

feſtgeſtellt wurde, daß ſie am l. r und

November Reute abgehobeJurich, a ehe nach a
rmutter erklärteder, r b Le nicht s

weil er e iat um ſie küm ewurde d je Ledederimimelpel a a
ne L hn n nach. dert. Mordiorniſſion S e a
ſt, rau zuletzt am 1. Septemberu Mittagszeit auf dem Hofe des Jurich en

war. Selbſtmord ſchien ausgeſchau H. Sie r und Se e
e nie geäu ie weitere rn e n, da ne ſt bzw. Tor vorli daß als Täter nur die t

T r en Seneg o uet aurden war, dann er e ea r an dem Tode
Jnter haben konnten.

Die Eheleute Juris Erden dehels ſen
Beide beſtritten, die er engen zu haben oder

über den Verbleib der Hönemann etwas zu wiſſen
Erſt nach längeren en und nach längerem nen gab rich zu, Hönemann, weil
e ihn t mit einem Hammer erlagen und die Liche im Acker verſcharrt u

e n c r begangenwur n auf dem von Jneten Acker, nachdem eine Strecke von etwa

7 er v war, in einer Grube geer ie Die Grube war 1,70 Meter i o
r n um I Meter breit. Die Leiche lag in

üllt langausgeſtreckt in dere v r Be in Sangen, a rletzungen äußerlih feſtgeſtellt werden konnten.

neter Dr. bler zum Bürgermeiſterwählt und iſt ebenfalls heute noch nicht

ſtätigt. Er iſt Sozialdemokrat. JnGräfenhainichen wurde Herr Dr. Bethke
vor 14 Tagen zum Bürgermeiſter gewählt nd

bereits nach acht m garangt. Herr
Bethke iſt Nazi die Nazis danoch ſo über das v We in Preu
ßen aufregen? Es funktioniert doch alles
glänzend!

ans ler Mrelse
Schweres et t an einem

Höhnuſtedt, 22. Dezember.

h HöhuſtedtVon der

paein e SphEin ganz hervorragender Perlkaffee

Für aie Festrage
Ritter Reinluft Röstkaffee

hervorragend in Geschmack und Aroma

Otto Noak, inh. Georg Ritter
Ludwig Wucherer- Str. 34 (Eeke Mählweg) Gr. Steinstr. 76

ten ſich Kinder auf der Str

das, was Sie verkaufen wollen, anbieten denn sonst weg

es js niemand. Am besten geschieht dies dadureh, daß Sie

etwa 200 Meter abſeits vom Weg. Dabei iſolterte
er die neunjährige Tochter des Jnvaliden

aus Räther von den daKleine nicht gleich wiederkam, kamen die Kinder
zurück und ſahen, wie Hammelmann das
Kind vergewaltigte. Die Eltern des
Kindes haben bei der Polizei A Er
wurde verhaftet und dem Amtsgericht Eisleben
zugeführt.

Wie wir ahren, iſt H. Mitglied deayd ar e t e. Akttlter de
Durch Steinwurf getötet

Gerbſtedt, 22. Dezember.
Jn der Nachbargemeinde Jhle witz r

e. U. a. auch das
Kind des Sattlermeiſters Guſtav Simurra und
das fünfjährige Kind des Jnpaliden Roſſa. r
Sattlermeiſter Phrt an ſein Mädel die

inserieren

b

Liederabend. Alle

r Pleſſa.: Adolf Haufe.
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auf dieses Werk

Unsere Bestände von dem ivetr, Werk

Das lachen der Völker

sind aus verkauft. Neue Bestellungen

dem Fest ausgeliefert werden.

Die Kxremplare bittebaldigot in Buchhandiun
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Adolf Werge.
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A hr Arbeits gemeinſchaft im Heim. Freita
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Se ua rS
Knappe und aktuelle Sportberichterſtattung„Wer hat dich ſo ſchmutzig gemacht?“ Die letne tut not!

antwortete in Angſt: „Elsbeth Roſſa.“ Der vo -!vvhh
Sattlerweiſter (ſtrammer e t die Verantworriſch fur Voliti. Feuckleron Und Provikleine Roſſa rügeln, e. Kind fur t und e rlttt, e
Reißaus. Jn fe S e einem 4 Whalben e e e e dem Kinde e e a e

Halle: Selma Gutezeit; Otto
Petrich; Eliſabeth Eißner; Franziska Lewin;

Eliſabeth Witzel; Marie Felmberg. Zſcherben:
Guſtav Buchelt. Roitzſch Bernhard Büchner.

DHöhnſtedt: Udo Bertz. Merſeburg: Emil
Weichmann. W z MarieEilenburg:
Antonie Spatzig.
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Der Siedlungsausſchußz des Reia

ſprechend einer Forderung der

am Dienstag dieſer h einer erſten Be
ratung zuſammen. noſſe Tempel (Weſer
Ems) begründete die Anträge der Reichs
taäagsfraktion, in denen ſofortige Hilfs-
maßnahmen für die in Not geratenen bäuer-
lichen Siedker und Landarbeiter
EKigenheimbeſihtzer gefordert werden.

Für die kleinbäuerlichen Siedler ſei eine
Herabſetzung der Reulen von 5 auf mindeſtens
3 Proz. auf die Dauer von zwei Jahren not
wendig. Jnnerhalb dieſer Friſt müſſe die
Reichsregierung die Ankaufs und Berkaufspreiſe
der Siedlungsunkernehmungen einer Nach
prüfung mit dem Fiel,
belaſtung Siedler enkſprechend
ſchlechterung der Sikuaklon der geſamken Land
wirtſchaft zu ſenken.

Genoſſe Larſſen (Oſtpreußen) ergänzte dieſe
Forderungen mit Bezug auf die Landarbeiter
Eigenheimbeſitzer. Es ſei unbedingt erſdrderlich,
die Rückzahlungsrenten, die jetzt fällig ſeien, zu
ſtunden, und auch hier eine Neuregelung in der
Richtung auf eine Verlängerung der geſamten
Rückzahlungsfriſt auf 50 Jahre zu treffen. Ge
noſſe Ritz el (Heſſen) wandte ſich ſcharf gegen die
demagogiſchen Anträge der Kommuniſten, die nicht
weniger als die völlige Aufhebung der Renten

olche

anderen Bevölkerungsklaſſen unverantwortlich.
Dieſen Ausführungen ſchloſſen ſich die Ge

noſſen Ebert (Brandenburg) und Bieſter
(Holſtein) an.

Die ſozialdemotratiſchen Anträge
auf Senkung der Siedlerrenten wurden mit allen
Stimmen gegen die der Kommuniſten ange

nommen. Bezüglich der Landarbeiter-Eigen-
heimbeſitzer wurde eine Ver tagung der Be-
ſchlußfaſſung auf Mitte Januar beſchloſſen, da die

ng noch weitere Jnformationen einholen
muß. Doch ſagte die Reichsregierung verbindlich
zu, daß Pfändungen und andere Zwangs
maßnahmen gegenüber den Landarbeitern bis
zur RNeuregelung unterbleiben ſollen.

Die Regierung beſchränkte ſich auf ſehr
zurüchaltende Aeußerungen.

Immerhin war aus ihren Darlegungen zu ent
nehmen, daß die Herrſchaft der Barone bereits
einen ſchweren Rückſchlag für die Oſt
ſted lung gebracht hat. Statt der 10 000 Klein
bauernſtellen im letzten Jahr wird man im
laufenden Jahr beſtenfalls auf etwa 6500 neue
Stellen kommen.

Auch das Programm der neuen Regierung,
für deren Siedlungsfreundlichkeit Reichskanzler

von Schleicher ſich in ſeiner Rundfunkrede ſo

einen Siedlungseffekt von vielleicht
4000 Stellen im nächſten Jahr zuſammen
Sehr intereſſant war die Haltung der

Nationalſozialiſten Unter großem Wort-
ſchwall mußten ſie eingeſtehen, daß ſie irgend
welche konkrete Vorſchläge nicht eher machen
könnten, bevor ihnen die Regierung nähere Jn
formationen übermittelt habe. Um ſchließlich doch
noch etwas zu leiſten, ließen ſie ſich die ſozial
demokratiſchen Anträge herüberreichen, um ahne
Wiſſen und ſelbſtverſtändlich gegen den Willen der
Sozialdemokraten ihre Kamensunter
ſchriften unter dieſe Anträge zu
ſetzen. Es entſpann ſich im Anſchluß daran eine
ſehr ſcharfe Geſchäftsordnungsdebatte, in der ſich
die Sozialdemokratie es energiſch verbat, daß man
die Unterſchriften von Sozialdemokraten und
Hakenkreuzlern unter ein und den
gleichen Antrag ſetze. Einer der Haken
kreuzler war ſo naiv, zu behaupten, daß es
unſtatthaft ſei, während der Beratung überhaupt
Abänderungsanträge anzubringen. Dem amtieren
den Bürobeamten des Reichstags ſtand angeſichts
der konfuſen Ausführungen der Nationalſozialiſten
das Haar zu Berge. Auch in dieſen Beratungen
ergab ſich das gewohnte Bild: Die Sozial

demokratie arbeitet, die Hakenkreuzler ſchwätzen
Unſinn!

Gie meutern!
Nationalſozialiſtiſches Arbeitsdienſtlager

in Aufruhr

Frankfurt a. d. O., 21. Dezember.
Im nationalfozialiſtiſchen Arbeitsdienſt

lager in Frankfurt a. d. Oder, deſſen
Jnſaſſen durchweg uniformiert umher
ſtolzieren, iſt es am Dienstagabend zu
einer ſchweren Menterei gegen
die Leitung des Lagers gekommen.
Die Tätlichkeiten nahmen ſchließlich einen
ſolchen Umfang an, daß die Polizei ge

M jwungen war. t hre Keherfalt.
kommando einzugreifen und mehrerg

geſtnahmen vorzunehmen, weil ein Teil

Das Lager iſt nun aufgelö ſt worden.

Ein armer Rarr!
Wiedereröffnung im Dritten Reich

Wir leſen im „Vorwärts“:

dokument“ bringt der „Angriff“ ein Bild, das be
weiſt, welche Verwirrung die Hitlerei in den
Gehirnen mancher kleinen Leute angerichtet hat.
Das Bild zeigt einen geſchloſſenen Räucherwaren
laden mit einem hakenkreuzgeſchmückten Plakat
folgenden Jnhalts:

„Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis:
Wegen allzu geringer Kaufkraſt meiner Volks
genoſſen ſehe ich mich genötigt, mein Geſchäft zu
ſchließen.

Wiedereröffnung im Dritten
Reich!

Heil Hitler!“

Man weiß nicht, worüber man mehr ſtaunen
ſoll: über den wundergläubigen armen Teufel oder
über den Zynismus der „Angriff“Redaktion, die
ihn noch obendrein zum Gegenſtand des Spottes
macht!

C W

Nazi Schlacht und Fleiſchſteuer
Eigener Bericht.

Reufſtreliß, 21. Dezember.
Die deutſchnational natiönalſogialiſtiſche Regie

rung von MecklenburgStrelitz hat am Dienstag
durch Notverordnung die Schlachtſteuer ſowie eine
Ausgleichsſteuer für Fleiſch und Wurſtwaren ein
geführt. Für das Kilogramm Friſchfleiſch werden
10 Pfennig, für zubereitetes Fleiſch 12 Pfennig
und für Fleiſch und Wurſtwaren 15. Pfennig an
Ausgleichsſteuer für das Kilogramm erhoben. Die
Regierung ſtellt in Ausſicht, Hausſchlachtungen
von der Schlachtſteuer ganz oder zum Teil zu
befreien.

HugenbergmißachtetFrauenarbeit

Die deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
MüllerOttfried iſt von der Parteileitung ge
zwungen worden, ihr Mandat niederzulegen, um
ihrem Hugenberg genehmen Liſtennachfolger Platz
gu machen. Dieſe Maßregelung hat in den deutſch
nationalen Frauenorganiſationen große Miß

ſtimmung erregt. Der deutſch evangeliſche Frauen
bund erklärt, daß durch das „Ausſcheiden von
Frau MüllerOttfried aus der Reichstagsarbeit der
Frauenſache eine großer Schaden zugefügt iſt“.

Man erſehe aus der ganzen Angelegenheit, „wie
gering Fraueneinfluß und wie gering Frauen-
arbeit eingeſchätzt werde. Natürlich in der
Deutſchnationalen Partei.

Gegen Brachts Kreispolitik
Der Kreislag des Landkreiſes Kal an nahm

mit der okratiſchen Mehrheit von 15en 12 Sümmen eine Entſchließung an, in der

30 Weihnachtsgänſe geraubt
Jm Oſten der Reichshauptſtadt wurde am

Dienstag von etwa 20 jungen Burſchen eine
Gänſeausſchlachterei geſtürmt und um 30 Gänſe

beraubt. Ehe der Ladeninhaber die Polizei alar-
mieren konnte, waren die jugendlichen Erwerbs-
loſen verſchwunden. Der Berliner Poltzeipräſi-

Unter der zutreffenden Ueberſchrift ein „Zeit dent hat ſich durch die zahlreichen Plünderungen,
die in den letzten Tagen in Berlin zu verzeichnen
waren, zu ſcharfen Gegenmaßnahmen veranlaßt
geſehen, über die Einzelheiten bisher noch nicht
veröffentlicht werden. U. a. iſt für die Aufklärung
der einzelnen Plünderungen eine Belohnung von
je 300 Mark ausgeſetzt worden.

Konflikt bei Rordwolle

Wegen Lohndifferenzen

Infolge von Lohndifferenzen legte ein Teil der
Arbeiter der Zwirnerei in der Norddeutſchen
Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei in
Delmenhorſt am Montag die Arbeit nieder,
woruuf die Betriebsleitung die betreffende Ab
teilung ſtillegte und die Belegſchaft entließ. Jns
geſamt ſind 600 Perſonen an dem Konflikt be
teiligt. Seit geſtern verhandeln die Vertreter des
Deutſchen Textilarbeiterverbandes über die Bei-
legung des Konflikts.

„Sozialismus“ der NaziKaſſe
Kleiner Graf, was nun?

Der StraßerKrach in der Nationalſozialiſtiſchen
Partei enthüllt eine perſönliche Erbärmlichkeit
nach der anderen. Wo ſind die ſogenannten

nimmt? Es melden ſich jetzt die Leute, die ähn
liche bittere Erfahrungen wie Gregor Straßer
ſchon hinter ſich haben. Jn den „Deutſchen Nach
richten ſchreibt Reinhold Wulle:

„Bei den Monarchenbeſuchen früherermeldeten die nen ie e gen
zas ſie n inderte

Dolch im Gewande zu tragen. Bei Hitler
genau ſo, die Nazizeitungen melden

die ganze Reichstagsfraktion habe H
in Görings Wohnung geräumig muß ſie ſein,
um 200 Erwählte zu faſſen ſpontan

r jeder erneut denre nie Gottfried Feder.
iſt alles. Wir kennen dent Nazi

nete, die uns im Jahre 1 nach
3 Uhr die Treue ſchworen, um am
Abend zu derſertieren. Jm übrigen,

räf Ernſt zu Reven e em m nun? tet nicht beim Uebertritt cten, um den Muſſo ni Weſtentaſchen
wie er Hitler nennen pflegte, insJ m n do a er

ſchwörtt men Kewgudr Segen
Er hat geſchworen, der kleine GrafJn einem s Artikel im „Reichswart“

-Partelfragen“ überſchrieben, macht Ernſt Graf

Geſinnungsgenoſſe der Sozialiſten in der NSDAP.
bezeichnet und der einen nach dem anderen

ihnen verlaſſen, und
Sozialismus in der Seht
ſogenannten Sozialiſten an, wie dieſen Grafen
Ernſt zu Reventlow, mit ihrem Mangel an Kon
ſequenz und Bekennermut, wie ſie immer wieder
und immer weiter mitlaufen im Unternehmerkurs!

So
7

Auch Goebbels hat ſich einſt zu den
zialiſten in der NSDAP. gezählt, auch er hat
kräftig mit Otto Straßer zuſammen auf das
ſozialiſtiſche Pferd geſetzt. Aber dieſer Sozialismus
geht zum Teufel, wenn es gilt, Front zu machen

Hitler und ſeinen Unternehmerkurs. Sie5 alle bei ihm, denn bei ihm iſt die
aſſe!

Streik der Hamburger Gaſthaus
Angeſtellten

Die Hamburger Gaſthausangeſtellten haben ſich

am Montag und Dienstag durch Urabſtimmung

ob und in die Konahmen einſetzen ſollen, iſt in die Hand der Ver
bandsleitung gelegt worden.

c fuchungen.
al

Wab „Zuerſt glaubten wir, Mooney könnteses ge

et pea uzschuß Hahkenkreusler ratlos und hiltflos Sie unter

Das Juſtizverbrechen an Tom Mooney und
Warren Billings Was weiß Herr Papen?

Eine 84jährige Frau reiſte über den Ozean nach
Europa, um den Gerechligkeitsſinn der Oeffenl
lichkeit aufzurütleln: Mrs. Mooney, die Muklter
des ſeit 16 Jahren in einem amerikaniſchen Zuchl
haus Tom Mooney, eines Arbeiterführers,
der das Opfer eines ungeheuerlichen Juſtizver
brechens wurde, vergleichbar nur dem Fall Sacco
und Vanzetti. Bei ihrem Beſuch in Berlin gab
Mrs. Mooney ſolgende, durch weitere Erhebungen
beſtätigte Darſtellung der Ereigniſſe:

Zehn Toie 40 Verletzte
Am 22. Juli 1916 veranſtaltete die Handels

kammer von San Franzisko eine Demonſtration
der Unternehmerſchaft für den Eintritt Amerikas
in den Krieg gegen Deutſchland. Unter den Ar-
beiterorganiſationen war gegen dieſe Demon
ſtration agitiert worden. Um 2 Uhr 1 Minute
explodierte an der Ecke der Stuart und Market
ſtraße, die der Zug gerade paſſierte, eine Bombe,
die 10 Perſonen tötete und 40 verletzte.

Für die nationaliſtiſchreaktionäre Oeffentlichkeit
war es ſelbſtverſtändlich, daß als Täter nur die
beiden Gewerkſchaftsführer Mooney und Billings
in Frage kommen konnten. Gewerkſchaftsführer

das war damals gleichbedeutend mit Anarchiſt
und Bombenwerfer, und die intereſſierten Kreiſe
warteten ſchon lange auf die Gelegenheit, die
beiden Sozialiſten unſchädlich zu machen. Billings
wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
und ſpäter zu 15 Jahren Zuchthaus begnadigt.
Mooney wurde zum Tode verurteilt und ſpäter
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Das
Gerichtsverfahren, das mit dieſem Spruch endete,
hat in der Geſchichte der Rechtsſprechung nicht
ſeinesgleichen an Verleumdung, Beſtechung, Kor-

ruption und Willkür.

„Nichtsdeſtoweniger

Erſt Jahre ſpäter lichtete ſich das Dunkel, das
über dieſem beiſpielloſen Verfahren ſchwebte.
Sofort nach der Exploſion wurde mit einer
Feuerſpritze alles Beweismaterial weggewaſchen.
Der Bezirksſtaatsanwalt Fickert leitete die Unter

Ein beteiligter Polizeikommiſſar
namens Dräper legte ſpäter folgendes Geſtändnis

tan haben Als wir den Fall weiter ent
wickelten, ſtellten wir feſt, daß er nicht als Täter
in Frage kam. Nichtsdeſtoweniger bauten wir
den Fall weiter um ihn herum auf

Der Haupkbelaſtungszeuge war ein Vieh
händler Oxman aus Oregon, der behaupkete,
Mooney unmittelbar nach der Exploſion am
Tafort geſehen zu haben. Als gegen Oxman
1917 ein Meineidsverſahren eingeleitet werden
mußte, ſtellte es ſich heraus, daß er zur Zeit
der Exploſion gar nicht in San Franzisko, ſon
dern in Woodland (Cal.) geweſen war und daß
er ſchon früher einmal einen Meineid geſchwo-
ren hakte. Als weiterer Zeuge krat ein arbeits
loſer Kellner auf. Später gab er zu, Mooney
und Billings zum erſienmal im Gefängnis ge
ſehen zu haben, und 1921 widerrief er ſeine
Ausſage gegen die beiden vor aller Oeffent
lichkeit.

Der Photograph auf dem Dache

Die Verurteilung erfolgte, trotzdem die Staats
anwaltſchaft im Beſitz von dre Photographien
war, die eindeutig die Schuld der Arbeiterführer
widerlegten. Sie waren vom Dach eines
Gebäudes aufgenymmen, das 1 Meilen vom Tat
ort entfernt liegt. Auf den Photos ſieht man
Mooney und ſeine Frau die Demoagſtration beob
achten, man ſieht unten auf der Straße den Zug

und außerdem eine Uhr, die auf 1 Uhr 58,
2 Uhr 1 und 2 Uhr 4 Minuten ſteht. Mooney
konnte alſo nicht der Täter ſein.

Vorwürfe gegen Deutſchland
Mooney und Billings ſitzen noch immer im

Alle Wiederaufnahmeverſuche ſind ge
ſcheitert. Man weiß noch immer nicht, wer der
eigentliche Attentäter war! Aber die eidesſtatt-
liche Erklärung des 1927 verſtorbenen amerikani
ſchen Journaliſten H. Spink erregte die amerika
niſche Oeffentlichkeit ungeheuer.

Syink ſchließt aus eigenen Erlebniſſen, daß
der deutſche Spionagedienſt das Aktenkat beſtellt
habe. Dieſer ungeheuerliche Vorwurf, den die

Behörden endlich enkkräften ſollken,

Er iſt allerdings ſchon 1915 aus Amerika aus
wieſen worden. D. Red.) Man iſt ſich heute

r einig, daß Papen einer von den wenigen
iſt, die detaillierte Auskunft über das Altentat

und ein Wort das Tor des Jucht
ſes für MooneyBillings öffnen r
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8 Uhr. Heute zum letzten Mal
Walzer aus WienFreitag und Heiliger Abend

r T 14 a.Am I. Festtag 4 und 8 Uhr vom 23. Dezember bis 1. Janugr. Cervelatwurst 14 Pta. D0 er
De Gong dyeren r Wiotritt: Krazodeene 50, Kinder 25 Plg. Cervelatwurst im Fettdarm 14 P. B. Schok u pa. O

Mettwurst weich u Pa. A8 Spitz kuchen 14 i.frünling in Heideldern en. ru 40 Prannen n r e a 22mit Marga Peter, Gretl Mäller, Nerz,
Stojewsky. Beriram usw.

Gr. Orohester 60 Mitwirkende
Gewòöhol. Preise. Nachm. r 2 Ak.

Erwachseoe 1 e

für jeden ein Weihnachtsgeschenk!

Bis Weihnge hen auf alle Waren

Stre chieberwurst 14 r 20 Nehschokolade ver 100 e 29
Schweizerkäse 14 eta. 23 bebkuchen ratenweihnachis Schokotage
edamer Käse voltett. 0 r. nen T en v 20Am l. uVom Koni naugerioh 160 7 Felnkostkäs e 6/6 Sohaobtol 2 Geschenkbeutet

der keine Eirrkaches dacken koante Rate erbeten. T] reièhlioeh gefwilt, JPreise 030 b 1.25 Mk. r joog a er M Ab I veisarcenen Riesendose mit Schokoiade und Lebkuohen SVorverkauf f. alle Vorsteileng. er öffne TEXIBIIIIIIIEbekannte Marken ßer Auswahl.sehr billig n rPlano LAders
Schulstrabe 10 9

Schinken Orangen as und eatig. Pta.Vordersohiuken 14 Pfd. J Mandarinen Pid.
Blerwurst. u r. I rafeispte l u. 20 es 24

Wainüsshe Fid 20

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD,ſozialiſtiſchen Frauen und

d Jugendgruppen im Bezirk

Merſeburg Begzirks 12.e n en eeher babenSrfvlg! e C TTITIT T S F-Moikereiputter ster 63Fernruf 21029 und 85701,
Ortsjſekretariat Halle a. S.,Harz 423-A44, dofgebaude
3 Treppen, Fernruf 31080.

Halle.
SAJ. (Geſamtgruppe.) Fanfarenkorps.

Donuerstag 19 Uhr im Jugendheim.
Freitag Mandolinenſpieler 19 Uhr.

Alle anderen 20 Uhr im Jugendheim
Sonnenwendfeier.

Weihnachtsfahrt nach Harzgerode.
Treffpunkt 4.390 Uhr Hauptbahnhof.

Kinderfreunde Halle. (Geſamtgruppe.)
Unſere für heute angeſetzte Sonnen-
wendfeier auf dem Fichte-Platz iſt
polizeilich verboten. Dafür treffen ſich
alle Falken am Mittwoch, dem 2B. De-
zember, zur Weihnachtsfeier, nach
mittags 3 Uhr im Jugendheim.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Donnerstag, den 22. De

zember, dritter Vortragsabend des Ge
noſſen Schoenlank im Naturfreunde
heim. Anfang pünktlich s Uhr. Die
Mitglieder werden erſucht, ſich reſtlos
daran zu beteiligen.

Merſeburg. Donnerstag, den 22. De
zember, 20 Uhr, im „Hohenzollern“:
Fraktionsſitzung. Vollzähliges Er
cheinen zotwendig.

R Keiechsbanmner o
Secmwan Rot Seit

r e nII

Ortsverein Halle
5. Abteilung. Donnerstag, den 22. De

zember, 99 Uhr, in Grothes Bier
ſtuben, Ludwigſtraße 18: Weihnachts
feier. Für unſere unſere erwerbsloſen
Kameraden und für Unterhaltung aller
iſt geſorgt. Alle Kameraden mit An
gehörigen ſind herzlichſt eingeladen.

S F-Tafelmargarine pa. 60 38 32

Erbsen II Doee 82 63 35 Loitaninen u. vo e 70
Gem. Gemüse 11 Doee 90 75 G Zitronat Pta. 0
Apfelmus u Dose 62 O9 9 9 i. Or nalErd beeren 11 Dose S F- Ka n m pta. 50 40 27

i. OrigiPaumen mit Stein In be 82 Sa F-Tee wo a. s e 50

r e e ein Ge ne eineS &F-Ffestkaffee u n l. 75
kerner 14 Pfd. 95 88 668 63 55 50

VSolnnge WVorrnt

RINTERHABS

Am B. werbringen wir als unsere Festgabe den neuen dies jährigen
Luis uns dersochönsten u. packend-sten Werke dieses großen Sportmannes u. Berghelden

Regie: nis TrenKeur u. Kurt Berudas d. Haupurolle: Lum Treuker

Vor einom herrlichen landsoha ft lichen u rollt
die ergreifende Geschichte des Rebellen Severin Anderian ab.
Wer Trenkers „Kampf ums Matterhorn“, „Sohn der weißen
Berge und „Berge in Flammen“ sah, wird sion auch diesen

neuesten Trenker-Fiſm angsehen

Gute Qualität 1.24
Feinste Molkerei-Butter 1,30
Allerfeinste Molkerei-Tafelbutter o 1,35Gefütterte Wer noch Keinen Trenker- Fllm gesehen hat, muß

Kragenstiefe u. Vberschuhe „Die Feuer raten z Der Rebelt Unsere Teebutter e 9298298 1,40 Freitag: 6.15: Funkgymngftit Früh
für Damen u. Kig er D. unbedingt sehen, denn es ist ein einmaliges Erlebnis in auserlesensteor Qualität konzert. (Schallplatten.) 11.00: Schau
schon von der füm on in Hale-Saale er in en Rittentars lich zielen. und unsere bekannten bochfeinen et Mittagelonzert. Das ErwerbsloſenWarme Caneeerhe
schon von Mk. G. 7 S.

Am Heiligabend dleibt unser Theater gesohlossen.
Ehbren-. Frei- und Vorzagskarten ungüölitig. e Da 13.00: Nachrich-ten,Margarine- Qualitäten. Wie Se n eWerktaes: T 58 0 Fenrriags: 25 700 0. 9 Piand e Roman „Die Lanſe 15.15:Schunh e S e a 32, 80, ten im Erzgebirge. Oskar Kert Dresden.Leipziger Straße 7.. Hof. kein Laden Besonders geschatat: 1630 Nachmittag rt. Das Leipziger SinRotes Roß er le er gung fonieorcheſter. 17.30: Stunde mit Büchern: DieVasore „Medina“ ohne Sal Oſtgrenze. Anſchließend bis 18.10: Wetter und

Alten o Waren ergt klassige kadle- Apparate
unseren bekannten Radatt! Licht- und Kraftaniagen Hochantennen

Wtinetmutr. 44brob 3Butter Hammonia e e9.00: Vauiunſt und Bildhauerei 19.25: Robert
Verkaufstellen: Ralio: Schumann illons, Werk 2. 20.00: Worüber

Große Ulrichetraße &7 Steinweg 11 richt. u von Wat. Das Leipgger S

TTCTTAAT
Jeder lobtMagnus Hirschfeld R. Linsert i ren

Empfängniss ſenden
vom Uhbrmachermstr.Verhütung 1 Cchincier
I. Ulrichstr. 35 nungsjahres 1982 liegt in der Zeit vom 22. Dezember 1982

e u e e e e er San der Dieſe Ratshof.,8. erweiterte an unr 80 Pfg. Alle Gröbes vorrätig Zimmer 12, öffentlich aus.

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
lnmer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertolg!

ver besserte Nieorigete Preise Halle, de den 20. Dez. 1982.p Teden ragen der Wirtſche Rei rvol TDTTTD Andreas Zei v tnksblatt- e a W Muſik der Zeit. e 2Halle a. S. Grobe Mörkerstrab- 8 Leipzig.E. e Fur die lefzter eun Fuglavmngtt. 680. Wetteramaschkestr. 18.Sübel andere en I Tase vor Weihnaeaten etführt der villigſt. Preisberechnung aus wirte: e e Landw. 3erman i 1200:u c habe m e uBerqewonniich bie e e eg nſert. (Sgalpiney r ereKauft bei M e e a a v agetten- Graf Seit oben V e e emittagskonzert. Techniſche U Karld 18.00: Marie und das Kind. in HI:

arg 18.30: Wer r aen. irektor t 5 tterDer Geldwert des Wetters und der Wetter

Aeltestes Spezialgeschaft am Platze

2778 Marktplatz f0

vorhe P ee I en a e An r m enur in bewährten guten Qualitaten e r P S in ſpricht ein großer Auswahl dilligst, e uww[wmm— Herſp ne S aStt r u r z re e a e
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